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THEOLOGISCHE EVUE
In Verbindung mıiıt der katholisch-theologischen Münster
und unier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben Von
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr. Arnold Struker

Monatlich Nummer Aschendortfische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen Preis 3, — R  V
Anzeigen 25 Pig die 4 mal TEeESD mm-Zeile Preis der Beilagen laut Jste

Nr 1936 35. Jahrgang
Die hagiographische und homiletische Literatur Der Mailänder Psalter (Altaner) Windischer., Franz Brentano und die

ERLFRAat d
griech ischen Kirche r 1 Die Restitutionslehre der Früh- Scholastik (Fels)

hagiographischen un homiletischen Litera-
berlieferung UnNn«  e Bestand der U scholastik (Landgrafi). FOLL® Wesen un: Wesenserkenntnis (Fels).

tur der griech Kirche 1.—3 Lief. (Die- Schneider, Der intellektuelle Wortschatz HOM Ström, Das eschatologische Denken
kamp eister ckeharts (Bihlrmejyer). der Gegenwart O1lron

ELlOTduFy. Die S50zialphilosophie der toa Die Wertlehre des Duns Sko- 1e0odorowicz;; Konnersreuth 1im Lichte
(Stelzenberger). L[US (Kraus der Mystik un Psvchologie (Krebs
ber Rosenzweig, Die Schrift un os Thomas de 10; Sacrae pagınae Canonical limitations the alie-
ihre Verdeutschung Schulz gister (Allgeier). natıon of church LindnerLevy, Zur masoretischen Grammatik (Stum- n: d Die relig1öse Entwicklung VOIl Karl I1 Der Maiıländer 5SarkophagLIUGOT. Philipp Moritz (Reinhard). un sSeinNe Nachfolge (Neuß)
31 Der Aufbau des Markusevange-
lıums (Vogels) Nüdling, Ludwig Freuerbachs Religions- Kleinere Mitteilungen,philosophie (Keilbach) Bücher- und Zeitsch riftenschau.

Die hagıographische und homiletische Literatur erstien Seiten (1 18 wıdmet der von Eusebius viermal
der ogrjiechischen Kirche erwähnten Sammlung: Z2UVayOyN TWV AÜOYXALOV UAQTVUQLOV,die leider verlorengegangen ıst Diese Untersuchung IST eın

Ehrhard, Albert, Überlieferung un Bestand der hagio- Meisterstück methodischer Forschung. E.usebius führt NUr
fünf alte Martyrien aus der vordiokletianischen Verfolgungs-graphischen un homiletischen Literatur der grı1e-

chischen Kirche S  = den nfängen bis nde des eıt auf. Man hat wıederholt versucht zeigen, daß seıne
16. Jahrhunderts. Erster Teil: Die Überlieferung. b15 2.0Vay0yN umfassender DEWESCHN sel. Man glaubte beweıisen

Lieferung. | T’exte und Untersuchungen ZUTr eschichte der können, unsere Kenntnis VONN dem nhalte der 2 UVAayOYaltchristlichen Luteratur. Bd 50, 1—3.] Leipzig, Hınrichs, 1936 lasse sıch erweıtern Aaus dem ‚„‚syrıschen Martyrologium““(160; 61—448 4r 8°) Lief 10; Luef Ü,
Je oder AaUuUs dem ‚‚Kalender VOo  } Nikomedien‘“‘ oder aus dem

‚„„Synaxarıum Vvon Konstantinopel‘“‘. prüft aufs Sorgfältigsteeıt langem wußte Man, daß Albert Ehrhard mıt den diese scheinb ren Möglichkeiten un kommt dem unNnall-Vorarbeiten für iıne dringend notwendige NeCUeEe Ausgabe der fechtbaren Ergebnisse, daß auf keinem dieser Wege eın 7 u-
griechischen Märtyrerakten beschäftigt WAarT. Dieses schon für sSatz den fünf J1 exten der Eiusebianischen Sammlung f amsıch allein sehr bedeutsame, ine außerordentliche AÄrbeıts- reichen ıst und Eusebius doch ohl NUur diese fünf Martyrıenleistung ertordernde Unternehmen hat ıhn Nun be] seıner be- AuUs der Zeit VOr Diokletian VOTI sich hatte Allen nach-kannten Gründlichkeit noch viel weıter geführt, SO daß eusebjianıschen Sammlungen bis ZUrT Zeit 800, über dıe
uUunNs jetzt als dıe Frucht vierzıg]ährıger Forschung eın C WITr allerdings NUur sehr spärlıche und unbestimmte ach-radezu monumentales Werk vorlegt, das uns uüber diıe Über- riıchten haben, scheint gemeınsam SEeEWESECN se1n, daßlieferung und den Bestand der gesamten hagıographischen S1Ee nıcht bloß Martyrien, sondern auch andere haglogra-un! homiletischen Literatur der griechischen Kıirche bıs ZU. phische T exte umfaßt haben. Die äaltesten eiwas geNauUerTeNnnde des Jahrh unterrichtet. Die Akten der Märtyrer AÄngaben verdanken WIT dem bte T'heodor VOoOnNn Studionsind nämlıch In den Hss nıcht für sıch In besonderen amm- (T 026), der ine Sammlung In | Bänden, dıe sich jeden-lungen uberhefert, sondern mıt zahlreichen anderen hagıo- falls auf dıe Monate Von September bis August VeOCI-graphischen un homiletischen L exten nach der Reihenfolge teılten, erwähnt, und dem Patrıarchen Methodius VOoO  —_ Kon-der Festtage 1Im Kıirchenjahre untermischt. Dies hat seinen stantinopel, der während selnes Aufenthaltes In Rom (81 FAGrund darın, daß die Märtyrerakten, vVvVon der leinen durch 821) selbst iıne Sammlung in Bänden veränstaltete. AufE.usebius VOo  — Cäsarea veranstalteten Sammlung abgesehen, dieser Sammlung beruhen, WIe erkannt hat, die Parısernıcht Aaus historischem Interesse als Geschichtsquellen Hss 470 und 1476, daß der Schluß berechtigt ist, daßsammengestellt sınd, sondern gleich anderen Heıiligenleben, zleich diesen H<S auch schon dıe Sammlung des MethodiusPanegyriken, Wwunderberichten un: Homilien für den außer den hagiographischen auch homiletische [ exte für dıeCGottesdienst der griechischen Kırche bereitgestellt wurden. Lesung 1m Morgengottesdienste enthalten hatDarum hat mıt unsäglicher Mühe und Geduld die In Im AÄbschnitte der Eunleitung handelt gen desüberaus großer ahl In den Bibliotheken des Morgen- und n  n Zusammenhanges der untersuchenden SammlungenAbendlandes zerstreuten, ZU großen eıl NUur fragmen- mıt dem oriechischen Kırchenjahr In gedrängter Kürze übertarısch überlieferten lıturgischen Sammlungen der hagıogra- dessen Aufbau und über den byzantinischen Festkalender,phischen un! homiletischen Jexte wıe auch die Nebenwege 1m Abschnitte über einıge lıturgische Bücher Iypiken,der Überlieferung untersucht, ZUT wesentlichen Eirleich- Menäen und Synaxarien, deren Bedeutung für dıe hagiogra-
terung aller ı1erauf bezüglichen Forschung die Überlieferung phische Forschung klar herausstellt.
und den Bestand Nn  u festzustellen. Dann geht der Verf der eigentlichen Aufgabe desIn der Einleitung (S |=—=53) geht den äaltesten 91 el 5 über, die gesamte Überlieferung reg1-Nachrichten über die Sammlungen solcher Texte nach. Die strıeren, der and der am besten erhaltenen Sammlungen
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deren Haupttypen ermitteln und, soweıt noch not- zahlen und a der Umfang der Pergamentkodizes, der
wendiıg ist, SIE rekonstruleren, sowl1e dıe vielen NUur frag- normalerweiıse 250 bıs 2370 Folien beträgt.
mentarısch überlieferten Sammlungen nach diesen I ypen Die Überschreitung des normalen Umfanges durch Fın-
ordnen. In den beiden ersten Lieferungen untersucht dıe fügung haglıographischer oder homiletischer l exte
altesten Uberlieferungszeugen: die Papyrus- führte schon früh einer Verteilung der Jahressammlungen
{ragmente und die Unzıialfragmente auf Pergament, sodann auf wel Bände, vVvVon denen der 1INne für das Winterhalbjahr,
dıie alten Jahressammlungen: die Sammlungen für der andere für das Sommerhalbjahr bestimmt Waäal. uch hıer
das I1 KirchenjJahr, die Halbjahressammlungen und dıe sınd wel Iypen erkennen. Der Iypus diıeser »

italogriechischen Jahres- un Ha!bjahressammlungen. ]Daran e  e S 1981 entspricht INn seinem Autbau dem
schließt die Untersuchung der | Ja S I ypus der Jahressammlungen, der I ypus hingegen ıst
gıen, die den Hauptinhalt der Lieferung bildet. Jle 1ImM wesentlichen eın erweıterter I ypus der Jahressamm-
Dokumente, auch dıe kleinsten Bruchstücke, werden gemäß Jungen. DDem Alter nach geht der Iypus dem Typus
den Regeln der Hsskunde aufs (ienaueste beschriıeben nach I wI1Ie In den Jahressammlungen der I ypus den beiden
ıhrem Fundort, nach dem Material, den Schriftzügen, dem anderen Iypen.
Alter und Inhalt und den etwaıgen Lücken. Oft kann An etzter Stelle unter den alten Jahres- und Halbjahres-

auf Grund seıner mıinutiosen Forschung erhebliche Fehler, sammlungen behandelt iIne besondere Gruppe, die
_ücken und andere Mängel bei früheren Forschern, In der die ıta 5 nenntT, weıl sS1e In den griechischen
Beschreibung der SS, sel In Katalogen, se1l In [ ext- K löstern Uhnteritalıens und Sıizılıens entstanden ist Die Hss
ausgaben, nachweısen. dieser Gruppe erkennt INan zumeıst paläographischen

Noch ungünstıgere Feststellungen konnte machen. Aus der Merkmalen, doch kommen auch sachliche Merkmale hınzu,
Sinai-Hs N, 518 siınd unf verschiedenen tellen 1mM ganzen indem diese Hss einige dem byzantınıschen Festkalender
121 Folien entnommen, und eben dıese Folien bilden jetzt den fremde Heıiligenfeste und entsprechende 1 exte enthalten und
Petersburger Kodex N. 94 Dieser Petersburger Kodex, dessen den Homilien der Fastensonntage eın alteres Perikopen-
Folien die Lücken der Sinai-Hs ausfüllen, ist durch den be- system, als das byzantınische, zugrunde lıegt.ruhmten Bibelforscher Tischendorf, der Ja auf dem Sınal Wal,
Qaus dem Orient mitgebracht. Daß die Blätter auf rechtmäßıge Den „alten Jahresmenologien”, die 1M

Abschnitt behandelt S 26—45/), ist eigentümliıch,Weise, durch auf der Schenkung, erworben hat, hält ach
dem erwıesenen 1 atbestande für „völlig ausgeschlossen“ 174 daß s1e NUur den unbeweglichen eıl des Kirchenjahres,

‚91 Desgzleichen sind Folijen, dıe jetzt In dem cod Sinalticus die bestimmte Monatstage gebundenen Heiligenfeste,
4R 519 fehlen, durch 1 ischendorf das Britische Museum Vel- berücksichtigen. Die einem praktischen Bedürfnisse des
kauft worden und bilden dort jetzt den cod Add 26.1 14 258) CGiottesdienstes entgegenkommende Ausscheidung des beweg-
Die Schlußfolgerung, die sıch aufdrängt, ist In beiden Fällen dıe lichen Teiles des Kirchenjahres nahm schon 1M Jahrh
gleiche. ıhren Anfang

Die außerordentliche, schwerlich Je übertreffende teilt die Jahresmenologien In solche eın, dıe NUur eınen
Sorgfalt, dıe auf die Beschreibung der Hss verwendet Band, und In solche, die mehrere Bände, nämlıch 3’ oder 6,
hat, War erforderlich, sıcheren Ergebnissen über die füllen. Das einbändige Menologium bringt dıe Lesungen
Sammlungen gelangen und diıe Bruchstücke In die amm- für die Heıligenfeste des aNZCN Jahres, das dreibändige
Jungen richtig einordnen können. berücksichtigt ]e vier Monate, das vierbändige Je dreı

In den alten Sammlungen fl.ll' das Monate, das sechsbändige Je Zwelı Monate. Je ogrößer dıe
Kıirchen) ahr hat drei deutlich voneinander ıunter- ahl der Feste wurde, mehr Bände wurden notig. Es

War keine leichte Arbeıt, dıe ersten Sammlungen dieser Artschiedene I ypen erkannt. Der Iypus beginnt mıt den
Heıiligenfesten VO September bıs in den Februar hinem ; herzustellen, die T exte Aaus alten Vorlagen zusammenzusuchen

folgt das nach dem (Ostertermin sich richtende bewegliche und nach den Festtagen ordnen. Daher der verschiedene
Kirchenjahr VO Anfang der Fastenzeit hıs ZU Sonntag Umfang, der bei den noch vorhandenen einbändigen alten
Allerheiligen Sonntag nach Pfingsten) den Schluß bilden Jahresmenologien zwischen un 118 'T exten dıfferiert:

daher auch die 1m Anfang wiederholt beobachtendedie Hauptheiligenfeste, die nach Ostern allen, bıs ZU.

August. Der Iypus unterscheidet siıch Von haupt- innere Ungleichheit, ındem ın eın und derselben Sammlung
sächlich dadurch, daß die Heiligenfeste VO Sept. bıs etwa eın Monat bloß mıt JT exten, eın anderer mıt

bedacht ist In einzelnen Hss treten spater auch NeCUeE IypenZUuU Augüst ohne Unterbrechung durchgeführt sind und
dann Trst das bewegliche Kirchenjahr folgt ährend das zulage. Der eine ıst dadurch charakterisiert, daß ıne Reihe
bewegliche Kirchenjahr 1m I ypus In der Mitte, 1M Von ] exten absıichtlich gekürzt sind; s1e tragen den Vermerk
I ypus Schluß der Sammlung steht, bringt der Iypus EV  w OUVTO ULW oder EV ETUTO M® S 402, vgl 424) Andere

sofort Anfang, beginnend mıt eiınem Sonntag der Vor- Hss bevorzugen augenscheinlich mıt Absıcht die Lobreden
fastenzeıt, un: aßt dann rst die Heıligenfeste folgen. VOI den eigentlichen Legendentexten. Beide Iypen bezeichnen
Zu jedem dieser Iypen werden die SS; die ıhm gehören, eın Jüngeres Stadium der Eintwicklung, der zweıte geht dem
einze'n aufgeführt, beschrieben und analysıert. Be] den Menologium Symeons des Metaphrasten, VOo  a} dem

Abschnitt die ede seın wird, unmittelbar an,.lückenhaften Hss stößt diese Fngliederung In die I ypen
und hre Rekonstruktion oft auf erhebliche Schwierigkeiten. Leider sınd die alten Jahresmenologien NUur In wenigen
Als eın besonders wichtiges Mittel ZUrTr Feststellung dessen, und größtenteıls In verstümmelten F,xemplaren auf uns wec-
wWwWas AUS einer Hs verloren ist, und iıhrer Eiın- kommen. Dies erklärt siıch einerseıts AQaus den beklagenswerten
ordnung In ihren Typus erweısen sıch die Ordnungszahlen, Verlusten, die beıim Untergang des byzantıinischen Reiches
die den T exten der Reihe nach gewöhnlich beigegeben sind. durch die Auflösung vieler Handschriftenbestände verursacht
Daneben kommen 1erfür in Betracht die den Festtagen wurden, andererseits aus der Verdrängung der alten amm-
oft angegebenen Daten, auch die Quaternionen- und Folien- lungen durch das metaphrastische Menologium, das sıch ine

B
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beherrschende Stellung 1mM griechischen Ciottesdienste eITansg Jgnatıus Von Loyola. Damit entschuldigt INanl clıe Härten
(S 3/1 f.) der Sprache. Das Werk Ist spanısch geschrieben und ann

Gegen nde der Lieferung beginnt eın Ab- übersetzt worden.
schnıitt - Die alten Monatsmenologien“ Der Be1 dem oroßen L.unfuß der toa auf d1e Umgebung und
Name oll anzeıgen, daß diese Sammlungen AUSs Bänden 1ehre des Frühchristentums verdient die gediegene AÄrbeıt die
bestehen, vVvVon denen jeder die Lesungen der Heıiligenfeste Aufmerksamkeit der 1 heologen.für einen Monat enthält, oder Aaus Bänden für Je einen Breslau. Stelzenberger.halben Monat. Diese Menologien verdanken hre Entstehung
ebenfalls eiınem lıturgischen Bedürfnisse, nämlıch ungefähr
jeden Monatstag mıt ] exten für die gottesdienstliche Lesung uDer, Martin und Rosenzwelg, Franz, Die Schrift un
auszustatten. Die | 2bändigen wahrscheinlich schon ihre Verdeutischung. Berlin, Schocken-Verlag, 1936 (351
1Im Jahrh vorhanden, dıe 24bändıgen 1mM Jahrh Die Sl 6°)
letzteren sind handlıcher; T exten bıeten sS1e NUur wen1g Las Buch ist 1ine Art Begleitband der jüdischenmehr, als die | 2bändigen. Übersetzung der Schrift, die Martın Buber zunächst 1mM Ver-

Möge das oroßartige Werk Ehrhards, das auch In der eın mıt Franz Rosenzweıg (gest. und spater alleinBenutzung der weıtschichtigen Literatur, sovie] ich sehe, unternommen (bıs jetzt sind Bände herausgekommenkeine Lücke aufweist und dessen Druck kaum den geringsten im die „Preisungen ‘). Wır haben keıin einheitlichesFehler zeıigt, ungestort und rasch ZU AÄAbschluß kommen! Werk VOT uns, sondern dıie Sammlung von Reden un Auf-Es schafft nıcht 1Ur der geplanten F.dition der Märtyrerakten
eine siıchere Grundlage, sondern eıistet auch den Forschern satzen, die dle Verfasser seıt 1925 über die Bedeutung der

Biıbel für den Juden und über Cll€ NEUE Übersetzung VOCI«=auf den Giebieten der Patrıistik un byzantinischen Theologıe, Söftentlicht haben So erklärt sıch, daß sıch manche Wle-der Geschichte der Liturgie und Predigt, der Paläographie
uUSW. Cie wertvollsten Dienste. Es wird, wWEenNil einmal die derholungen inden; vgl 31/282 224/252.

Wenn das Buch auch für Juden geschrieben ist, bringtIn Aussicht gestellten dre] ndızes vorliegen, eın unentbehr-
doch gelegentlich Hınweıse auf die christliche Religion:liches Nachsch'agewerk se1n, das In keiner theologischen

Bibliothek fehlen darf vgl den Aufsatz Vo  - .„„Die Schrift und Luther‘“‘ 88 —
ünster 1 129 102 lesen WIr, Luthers Bıbelübersetzung sSe] für dieFr Diekamp. protestantische Kırche ‚„„der T räger ıhrer Sichtbarkeıit”, 501

diesem Punkte se1 die protestantische Kırche „katholisc
orduy, EJleuterio, Die Sozialphilosophie der Stoa. Phi- Wenn auf 118 die Abhängigkeıit L.uthers von der

ologus. Supplementband AXAVIIL eft Leipzig, Diede- Vulgata betont, spurt INall diese Abhängigkeit gelegentlichrichsche Verlagsbuchhandlung, 1936 (A 268 BT, 8°)
| 3,50; gbd. 15 auch In der 'uCcCIH jüdischen Übersetzung. das ‚ Arche

In der Fluterzählung stammt Aaus dem arca der V während
DDie toa ist in den etzten Jahren wiederholt wIlssen- für denselben hebräischen Ausdruck In FEıx das Verkle’ne-

schaftlıch bearbeıtet worden. Besonders pflegt die Schule rungswort „Kästlein“ steht ganz wIıe Aiscella In der
Von Cr früher München, jetzt Berlin) ach muß für die Verdeutschung des (Ciottesnamens
dieses Gebiet. Sıe hat 1ne Reihe VOomn Untersuchungen Ca Jahve ‚„„der Herr“ als „„christlich belastet“ ausscheiden. Der
gestellt, die Bild VO  > dieser philosophischen Gruppe Ausdruck ist durchaus nıcht glücklich gewählt. Und dabe]
verbessern, vertiefen un!' erweıtern. Im Vorliegenden wird übersijeht R., daß 16 dle XÜOLOS dafür eingesetzt haben,
spezıell die Sozialphilosophie behandelt Der erft hat SlCh nıcht Christen, sondern Juden wWaren. AÄAber die gesamte
seıne Aufgabe nıcht leicht gemacht. Überall auf verlässıgen jüdische Septuagınta ıst Ja spater auch be1 den Juden In
Quellen fußend, hat dle ]ehre der toa klar und viel- Verruft gekommen!
tach NECU unter die Lupe°D1e sozialphılosophischen In dem ersten gehaltvollen Aufsatz VO  - „Der Mensch
Ideen sınd umfassend behandelt stellt sS1e In die Meta- Von heute und die Jüdische Biıbel” 1345 ist natürlich
physık hıneıin. Das ist eın sehr glücklicher rıft. Nur der jüdische Mensch gemeınt. ber auch Nichtjuden können
können sıe be] der Mannigfaltigkeit un! F.genart Zanz Vel- manches rauchbare daraus entnehmen.
standen werden. Freilich ist dieser el fast ausführlich Der Hauptzweck der Veröffentlichung ist ohl „dıe
und betont. In den Eirgebnissen findet sıch manches Neue. Absıichten un: Aufgaben der uen Schriftverdeutschung”
Gegenüber maßgebenden Forschern wird die Erkenntnislehre undzutun. Dieser 7weck ist Z.U) eıl apologetisch. Denn
Augustins als stoisch beeinflußt dargelegt. uch sonst ist
oft das Eunbrechen stoischer Gedanken In die Patristik auf-

muß sıch schon mıt jJüdıschen Kritiken auseinandersetzen.
En besonderer Aufsatz VOIl ıhm handelt „Über die Wort-

gedeckt. Die Bedeutung und Rıichtung Varros wird hervor- ahl In eıner Verdeutschung der Schrift“ 13521
gehoben. Vielleicht geht nach seınen wertvollen Vor- ber dıe Wortwahl eın Paar Bemerkungen!arbeiten daran, eıinen wissenschaftlichen Wunsch erfüllen,
nämlıch ıne Gesamtdarstellung der Abhängigkeit Augustins Für 127 lehnt die Übersetzung nopfe X ab. Da 655 von

VonNn der toa geben. 1 „nahen“ kommt, wählt „Darnahung””, ‚Nahung‘  : Für zinple
‚„‚das Hıngeleitete“, „Hınleitspende”, „Hinleite” D1e AusdrückeDie I hesen werden Vo  — scharfsınnıg un!: mıt phılo- werden aum ın einem deutschen WSörterbuch finden se1IN. Dalogischer Akrıbie behandelt. Die Unterscheidungen In den

Eipochen der Schule werden gut gegeben. Kleine / usammen- aber, wıe 293 he:ßt, ‚„die Übersetzung hauptsächlich für dıe
fassungen hätten da und ort die Einkheitlichkeit un! Über- Ursprache nıcht Mächtigen bestimmt E bedarf für che

LCSCI' eigentlich eıner Eirklärung unter dem Strich, W as sıe sıchsiıcht noch erhöht. Lange lateinische /itate 1Im Haupttext unter „Darnahung“ und „Hinleite“ denken sollen. Kn heißt
waren durch kurze Inhaltsangabe oder Verdeutschung ziabe ‚„‚Z.insspende“‘. Den Wechsel bei der Übersetzung desselben
erseizen gEWESECN. Der erf ist eın baskischer Sohn des Wortes ıIn anderem /usammenhang hätte uch anderswo e1N-
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treten lassen sollen. Ich denke den unverständlichen „Z.weig Jahrhunderts In der „palästinısch-ägyptischen Sphäre ”
Jehuda ” für Ba ]  [al Br wird nıemals miıt ‚Altar” über- (S 40) vertaßt hat. Die Sprache 1st jüdisch-arabisch, die

DDenn „bei Altar denkt MNa  > ELIWAaSs, VOrLr dem geknmet und Schrift hebräisch. Grundlage der Ausgabe ist die 1n Lenin-
gebetet wird 285) Ob das der erste Gedanke bei ‚Altar” grad befindliche Hs Ms 145 der IT Sammlung Birkowitsch
st» Das Wort kommt bekanntlich Von altus und bedeutet dıe
rhöhte (Opfer-)Stätte. Gerade auf den Begriff des Eirhöhens (L) aneben sınd dıe eıner Hs gehörenden Stücke
annn INa  — beı der Übersetzung VOIl ‚„‚Schlachtstatt“ nıcht kom- Ms Or rıt. Mus toll 28/9 Uun! Ms Heb e/
INEN. Bodl Oxtord £oll (E.) un eın Geniza-Fragment derDas s  ware nıchts als die Stätte, INa schlachtet: vgl
„Ruhestätte , „Schießstätte‘”, „Walstatt‘“ „Ruch des Geruhens Stadtbibliothek Frankfurt A (F) herangezogen. I)azu
ist Wal eıne recht feıne Nachbildung VOon RIn SM ich urchte kommen noch folgende l exte AaUuSs den Firkowitschschen
aber, daß der Durchschnittsleser VOL eiınem Rätsel steht. Und wWenn Sammlungen: eın Abschnitt AUS 11 Firkowitsch Nr. 146
DW 7D W_jp wıedergegeben wiırd mit ‚„‚das Heıligende der Heilig- einer Aaus dem Kıtab hıidajat el-gqarı (11 Fırk 2390, toll
tume ‘ (es steht ist z einfach sprachlos. 4 b— 7 beide arabıisch: ferner in hebräischer Sprache der
Ex steht ın der Übersetzung ‚och ganz richtie ‚‚das du her- Abschniıtt ‚Regel über 23 und e Aaus Fırk 05 tol 11
aufführtest AUuUs dem Lande Agypten“ ber 263 (in dem
1935 gehaltenen Vortrag ‚„‚Das Leitwort und der F ormtypus der un!: das Kapıtel über das Schwa AUuSs Josef haq-Qostan-

dınıs “Adath debörim (I1 Fırk 161 fol a) Mıt Aus-ede‘“ OZ—ZZ75) andert N In ‚„‚das du hast aufsteigen lassen nahme des schon Vonmn Merx behandelten Kapıtels AUSerr hel M1r der alte atz ein: „Das Bessermachen ıst der Feind
des Gutmachens“” Bei „Aufsteigen ” denkt INan {was Steiles. 11 bırk Nr 146 sıind auch diese Jl exte VO: Herausgeber
Man steigt auf einen Berg, eınen Baum, einen JI urm ber nıcht übersetzt worden. JIe diese Übertragungen lesen sıch gut
vVon Ägypten ZUr Sinaır-Halbinsel Für „Psalmen“ hat APTEeI- und sınd auch, wIıe iıch mich durch zahlreiche Stichproben
sungen ‘ gewählt. Das Wort „Preisung“ würde die Handlung des
Preisens bedeuten ber daß N uch eın Lied bedeute, mıit dem überzeugt habe, miıt Sorgfalt und Sachkenninis gearbeitet.

JJa das behandelte Gebiet schwiıer1g un! noch wenıg durch-
INallı CGott preist, ann erst der Sprachgebrauch bestimmen. I raut forscht ist, muß freilich damıt gerechnet werden, daß sıchsıch solch einen Eiunfluß auf den deutschen Sprachgebrauch zu*»

142 scheıint ‚einahe der Fall se1In. Außerdem klingt die Auffassung mancher Finzelheiten andern kann, wI1e enn
„Preisung“ hıer nuchtern. W arum nicht „Preislied‘? ‚hber- auch der ert selber 1Im orwort seine Übersetzung NUr als

doch uch SONST en hebräisches Woaort durch eın INEN- ine vorläufige betrachtet.
geseliztes deutsches, N> gelegentlich mıiıt „HmMauptmacht ‚der In der ausführlichen Eunleitung wird ine geschichtliche
„mMauptmann Eiinordnung der 1 exte versucht. Bel dieser Gelegenheıt wWeI-

Die Bildung vVon ungewöhnlichen und schwer verständlichen den uns leider Ur In Übersetzung) wel interessante l exte
Örtern hängt wahrscheinlich ININECN mıt der uch Sons eTr-
vortretenden Sucht B.ıs, schwerfällig Z sprechen. Vgl Ausdrücke spaterer Girammatiker über das Schwa mitgeteilt S DA
W1€e SE erschließbarem / usammenhangscharakter “ 32) „nach 30) nämlıch des Menachem dı Lonzano (aus 7777 W,

Venedig 5378 161 8! fol 80) und des Salomo AlmoliUngebräuchlichgewordnem“ 142) „Herausholung des Men-
schen Aaus der irdischen Befriedung seıiner Seele“ Z27) ‚„dıe Fınt- (aus N F bln b D Konstantinopel 519, fol 5b)
sprechungsverknüp fung 229) ‚„„unrestauratıve Wörter 285), 4% wird gezelgt, daß die jetzt übliche e-Aussprache des
„die Oberflächenvertrautheit“ 288) Ess scheıint mıtunter, als Schwa mobile erst 1m spaten Mittelalter bezeugt ist, während
ob der (Girundsatz befolgen ware  V  e  ° „„Warum ınfach, wWenn bıs dahın die a-Aussprache dle Regel WAar. Auf das
sich umständlich machen laßt?“ Das scheıint uch auf die Über-
SEIZUNG abgefärbt haben. Der älteste jüdısche Übersetzer eınes AaAUus den Geniza-Fragmenten der Frankfurter Stadtbibliothek

mitgeteılte Bruchstück Aaus der arabıschen Pentateuchüber-bibliıschen Buches, den WIrTr kennen, der Einkel des Jesus Sırach, etzung des Saadjah CGaon (Lev 1552 f.; mıtmachte nıcht hohe Ansprüche; Cr beschied sıch mıt der F.n-
sicht, daß die hebräischen Worter‚ In ıne andere Sprache über- Angabe der (arabischen) Vokalısatıon durch d1e tiberischen
setzt, nıcht dieselbe Kraft haben können. /eichen sel, weıl leicht übersehen werden kann, eıgens

hingewıesen.Z.um Schluß noch iıne Probe AUuSs der Übersetzung, für
die das angezeıgte Buch ine F,mpfehlung seın soll (Num Die Arbeıt macht einen sehr guten Gesamteimmndruck, en

eın Daar kleine formelle Versehen (man vermißt einıge
/itate) nıcht storen können, un ördert NseIre Kenntnis der.„„Eirhebt dle Hauptmacht der ZSanzen Gemeinschaft der

Söhne Jißraels nach iıhren Sıppen, nach ihrem Väterhaus, Geschichte der Aussprache un der grammatıschen Erfassung
In Namenzählung, alles Männliche, nach ıhren Scheiteln, des Hebräischen in eiınem wichtigen Punkte. leweıt solche

geschichtliche FEirkenntnisse für dle moderne Darstellung der
VOM / wanzıgJährigen aufwärts, WeI Z.Ur Heerschar In Jiß- hebräischen Grammatık ausgewertet werden können, ist inerael ausfährt, die ordnet iıhren Scharen ein, du und Aha-
1, Bei euch selen Je ein Mann, Je eın Mann für den Frage, die nıcht Z.U. Thema der Schrift gehört un auch in

eiıner Besprechung nıcht erortert werden kann. ber s1eZ.weıg, Hauptmann seınes Väterhauses se1 der.““
drängt sıch auf Mag s1e In iıhrer Gesamtheıit auch vorläufigIch muß ımmer wiıieder SagCNH.: Aqgquıla redıvıvus.

Breslau. Altons Schulz. noch unlösbar seın, folgt doch AUS dem VO ert VOI-

gelegten Materıal ohne weıteres, daß WIFLF Modernen uns
keines Unrechts d1e Überlieferung schuldig machen

Levy, Kurt ZUT masoreiischen Grammatik. 'T exte und wüurden, wWEenNnln WIFr d1e sprachwiıssenschaftlich ohnedies schwer
Untersuchungen. | Bonner Orientalistische Studien, hrsg. von begründende e-Aussprache des Schwa mobile aufgäben.Kahle und Kırfel, eft 15.] Stuttgart, Kohlhammer, Man bedauert, daß eın vielversprechender junger Gelehrter956 (VII; 44 36* U: 89) durch eınen tragıschen Tod,; cler ıhm nıcht einmal erlaubte,

Der Hauptinhalt der vorliegenden Schrift ist der erstmals diese seıne Arbeit gedruckt sehen, der Wissenschaft VOI -
vollständig herausgegebene un: übersetzte Lext eıner Ab- zeıtıg entrissen wurde.
handlung über dıe Aussprache des Schwa, die eın dem München. Stummer.Namen nach unbekannter Girammatıiker die Mitte des
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Hartmann, Dr +heol Gerhard, Der uibau des MaT- iındert worden, das bıv nach seinem eigentlichen Plan mıiıt
kusevangeliums miıt einem Anhang Untersuchungen ZUI Eicht- einem Schluß versehen, und hatte darum die Urschrift
heit des Markusschlusses. Neutest. Abhandlungen, hrsg. von nach 16, Rande mıt einıgen Stichworten versehen,Meinertz. AVIIL, D  DEr Heft.] Münster 1. W; Aschen- welche diesen Plan des Schlusses knapp skızzıerten, eben mıtorfische Verlagsbuchhandlung, 1936 V 276 81 69) dem .kurzen‘ Schluß, dem INa  —; also außerlich schon, aber13275 auch innerlich ansehen mußkte, daß nıcht der eigentliche

„„‚Das Eirgebnis uUunNnserer Untersuchungen ist überraschend: Schluß un endgültige Text seın sollte  66 S 251) ach
Auf Grund objektiver Merkmale, die sıch je mehrfach SECN- seıner Rückkehr Aaus dem (Osten hat Markus seinem Eivan-
seıtig verstärken, heben sıch klar un: unzweıideutıg nıcht NUuI gelium den kanoniıischen Schluß angefügt.
sıeben Mauptteile Nau en, Adurch Nennung des Namens Zu diesem Buch ware  — vieles Sagcenh;, aber WIr haben
Jesus (im Hauptsatz) Begınn einer Perikope gekenn- Grund, unNns kurz fassen: Wlr stehen nıcht d die FEr-
zeichneten Stellen ab 1:93.6 I )as Aulftreten Jesus’ gebnisse als die weıtaus wichtigste Eintdeckung auf dem
VonNn Nazareth: 1L, L  ® Jesus un seıne Jünger; Gebiet der neutestamentlichen Wissenschaft bezeichnen,
111, 6’ 308 Unzulänglicher LEirfolg; 8, BÜ die INa  - während der etzten hundert Jahre gemacht, WeNnNn

Das Hervortreten des Christos mıt der Lehre Vom sIe haltbar, und als 1ne der fruchtbarsten Anregungen, wWEeNn
Leiden un Dienen: v! 2,40 Eirfolge des „„dıe- S1€e auch DUr diskutabel waren. och WIr fürchten, der Apostel-
nenden“ Christos: VIL, 4,52 Jesus, Lehrer der fürst ware e1ImM Anblick dieses kunstvollen Autfbaus seıner
notwendigen Hingabe des Allerletzten den Menschen:; sieben Predigten nıcht wenıger überrascht wIıe se1In Berater
VIIL, 521 Die Vernichtung des Persönlichsten und Dolmetsch.
Jesus und der Anfang des I’'rıumphs), sondern auch ınner- Heinriıch V ogels.halb dieser Hauptteile Je Zzwel Abschnitte un! azZu Im Oonn.

E un VII Hauptteıl eın Proömium: Hauptteile Uun!
Unterabschnitte erscheinen in mehrfacher Siıcherung festgelegt Nohe, Dr. theol. Anton, Der Mailänder Psalter. Seine rund-
durch den scharf bestimmten un in sıch abgeschlossenen In- lage und Entwicklung. [Freiburger theologische Studcıen hrsg.
halt wıe durch dxe gedanklıche ‚Einklammerung”, die dazu Von Allgeier und Krebs, Heft.] Freiburg 1. Br.,
den Abschluß jedes Teiles un! Abschnuitts jedesmal noch Herder Cö:; 1936 169 ST. 8°) 3,50.
durch einen kernigen atz abschließender Schilderung oder eıt eitwa Jahren wiırd In sicher vorwärtsschreitender
durch ıne zusammenfassende Sentenz zeichnet: der Anfang Forschung besonders viel Mühe darauf verwandt, den
der Hauptteile ist AaZu noch durch die zusammenfassende schwer deutbaren Quellen das eheımnıs der Geschichte der
Wiederaufnahme der Gesamtidee dJes vorhergehenden Haupt- lateinischen Bibelübersetzung, das In gleicher Weise den
teiles hervorgehoben. Außerdem ergaben sich noch weıtere E,xegeten wI1ıe den Patrologen interessiert, entlocken un
unzweıideutige Beziehungen vVOon Unterabteijlungen, die NUur gesicherte Firkenntnisse gewinnen. Anerkannte Forscher
durch die Annahme eınes bewußt gefügten Autbaus erklärt
werden können scheinen“ (S 88) wI1e der 1m vorıgen Jahre verstorbene de Bruyne B.,

Allzeier, old O:5S Capelle ÖO.S .

Die Entdeckung dieser sıeben nahezu gleich langen Ab- stehen In der vordersten Reihe des entsagungsvollen Rm-
schnıitte ward nıcht Aus dem Markusevangelium selbst g.- DCNS die geschichtliche Woahrheıt. Fnen beachtlichen
WONNCN, das nach der Überlieferung die Petruspredigt bietet, Beitrag ZUT Lösung eınes der zahllosen Teilprobleme aus

sondern auf dem Umweg über die Apostelgeschichte, die der Geschichte des lateinıschen Bibeltextes jefert die VOI -

Ja In ihrer ersten Hälfte mehrere Proben der Petruspredigt liegende Schrift, die offenbar VO  - Allgeıer angeregt
wurde. Es andelt sıch um iıne Untersuchung des nochbringt, ferner über dıie Petrusbrie fe, den ersten und den zweıten.

Zeigt der zweıte besonders klar die semitische Stiltorm der heute VON der mailändischen Kıirche In ıhrer Liturglie A
Palindromie Rückkehr der ede Z.Uu Ausgangspunkt), brauchten Psaltertextes. 1 Ja die Tradıition Clie Fgenart der
erhellt AaUuSs c]en Reden der Apg dıe Bedeutung des Namens maıländischen Liturgie auf den AÄmbrosius zurückführt,
Jesu in der Lehrverkündigung des Apostelfürsten. wird auch der Psaltertext schlechthin als ambrosianisch be-

Nun ist aber 1mM Mk-Evangelium der Name Jesus 9SanzZ zeichnet. Nun haben die bisherigen Untersuchungen bereıts
Yanz deutlich erkennen lassen, daß Ambrosius einen anderenungleichmäßıg verteilt, längere Stücke bringen ıhn überhaupt

nıcht, anderwärts erscheint gehäuft. Hıiıer scheint mıt Psaltertext In Händen hatte, als iıh Cie heutigen Mailänder
Absıcht ausgelassen, dort mıt Vorbedacht hingestellt: as besitzen. I rotzdem konnte un: kann auch In Z ukunft be-
Zeichen für den uen Abschnitt. hauptet werden, daß die Grundlage des heutigen Mailänder

Dle sieben Abschnitte entsprechen sieben Petruspred’gten: Textes auf den Ambrosius zurückgeführt werden darf.
„Die durch lange Jahre, vielleicht Jahrzehnte, hindurch 1Ur FEiine ENAUEC Untersuchung der Fgenart des Mailänder

Psalmentextes la  Q bıs jetzt noch nıcht VOILI. An dieser Fragemüundlich vorgetragene und gedächtnısmäßıg festgelegte nach der Sonderstellung des Mailänder Psalmentextes: hatPetruspredigt“ hat „für jeden der sıeben Vorträge ” anschel-
nend eın geEWIsSSES Gleichmaß des Umfangs innegehalten Nobhe ın eıner viel Ausdauer un Scharfsinn fordernden

Arbeit seıne Kraft erprobt un: hat sıe ZU guten Teıl,(S 51) ‚„„Die Urheberschaft des Petrus ist offenbar sehr weıt dies be] dem ZU[T Verfügung stehenden Material möglichweıt auszudehnen, daß sıch schwer denken läßt, W as
Markus noch Eirhebliches hätte heıtragen können“ S 150 WAaTl, gelöst. Die Studie ist klar un übersichtlich disponiert.

ZWBX Hauptfragen mußten untersucht und geklärt werden.„Die Auffassung des 1, ungebildeten Fischers VOo See Im ersten größeren Abschnitt 7—10 beschäftigt SICGenesareth, wIıe s1e sıch In vielen Köpfen gemäß der and- mıt dem Psalter des AÄmbrosius. Hier werden die s  ber das gesamieläufgen Darstellung spiegelt, halt einer kritischen Betrach- Schrifttum des Kirchenlehrers weıthın zerstreuten Psalmenzitate
tung nıcht stand“ (S 158) Die Markusschlüsse sınd beide gesammelt und mıt dem Text der Von Ambrosius eıgens behandelten
echt. „Markus ist durch ırgendeinen Umstand zunächst Vel- — s “ S —— — . E ÜE E E E E E E ! 13 Psalmen, deren geNaucNh Wortlaut WIr deshalb fast vollständıg

7
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kennen (P’s 25 26 37 20 A0 423 45 4A7 48 118) Berücksichtigung der VoN Bardenhewer, Geschichte cder altchrıst-
der Reihe ach zusammengestellt und ZU Abdruck gebracht. lıchen Lteratur 111, 555 als unecht angesehenen Strafrede „„De
Auf diese Weise überschauen WITr bequem, In welcher korm Jlapsu Virg1ınıs consecratae “ konnte Von se]ner besonderen Frage-
AÄmbrosius den Psalter gelesen hat I )em Psalmentext [ — FÜ stellung AU's NECUC, die Annahme der Unechtheıit stützende (iıründe
1st ein doppelter Apparat beigegeben. Im ersien Apparat wiırd das aufzeigen 108 f.) Zu bedauern ıst jedoch, daß der ert.
Verhältnis des Von Ambrosius gebrauchten ] extes ZU heutigen nıcht uch die Schrift DE Sacramentis lıbrı y  seX e neuerdings
Mailänder Psalter herausgearbeıtet. Der zweıte Apparat bringt dıe ziemlic. einstimmıg als ambrosianısch angesehen wird (vgl dıe
gCNAUCH F undstellen der ambrosjianıschen Psalmenzitate. uch dıe Belege bei Quasten, Monumenta eucharıistica lıturgica
vVvon AÄAmbrosius beigefügten erklärenden Bemerkungen sind abge- vetustissıma Pars IL, Bonn 1956, 128 und uch schon Rauschen-
druckt. Auf Grund cdıeser mınutiösen Sammel- und Vergleichsarbeit Altaner, Patrologie, Freiburg 1. Br. 1931, 294) In derselben
äßt sıch der Charakter des vVon Ambrosius gebrauchten Psealters Weise überprüft und VO:  - seinen bısher och nıcht in Betracht
gENAUECET bestimmen 02—108) Danach liegt ıhm die afrıka- gEZOZENEN Gesichtspunkten Aaus der Eichtheitsfrage Stellung C
nısche Form des Psalteriums zugrunde, jedoch kennt Ambrosıus NOIMINECIHN hat.
niıcht mehr spezifisch afrıkanısche Lesarten. In Verbindung mıt Breslau. Berthold Altaner.
anderen Altlateinern ıst beı TOSIUS häufig der Funfluß der
erstien VOIl Hıeronymus besorgten Psalmenrevision Wl manl  Wl manl

Weinzıterl, Kalrl, \r theol el ufr. Iur., Die Restitutionslehrem) festzustellen. Daneben finden sıch oft Berührungen
mıt den beiden anderen Psalmenbearbeitungen des Hieronymus, der Frühscholastiık. München, Max Hueb_er‚ 1936
dem Psalterium 1uxta Hebraeos und dem Psalterıum Gallicanum. 2060 89)
Weiterhin bestehen Beziehungen den Psalterijen Spanıens und LDas vorliegende, außerst sorgfältig gearbeıtete WerkGalliens. In den letztgenannten Fällen wird Mailand der gebende
eıl gEeEWESCH se1InN. Außerdem weıst AÄmbrosius och manches nımmt die Klärung des historischen erdens der kirchlichen
Sondergut auf. Die Sonderlesarten seınes Psalters sınd wohl durch Restitutionsiehre in Angnff. Da dieselbe nıcht zuletzt dıe
die ıhm bekannten l exte des Aquıla, 1 heodotion und Symmachus Moraltheologie angeht, In der WIL SIE heute bıs auts F einste
veranlaßt worden. Schließlich ist als wahrscheinlich anzunehmen, ziseliert vorfinden, ıst damıt eın Blick auch in die Werkstätten
daß Ambrosius, zumal als Kenner des bei verschiedenen ıhm VOI- dieser theologischen Abteılung, Aaus denen sS1e hervorgegangen
Tauten griechischen kirchlichen Schriftstellern sich findenden ist, freizulegen. Der erf hat NUunN, da sıch einen aus-Psalmentextes eıgene esarten geschaffen hat gebieiteten Problemkomplex andelt, den einzelnen PeriodenIm zweıten kleineren Teil der chrift 10—164) Wll'd
der Unterschied festgestellt, der zwischen dem Psalter des Ambrosius der Entwicklung eın gesondertes Augenmerk zugewandt un!‘
und dem heute in aıland gebrauchten Psalmentext esteht, hietet als erste Frucht seıner Forschungen eın Biıld von der

_ehre der Frühscholastıik.werden die V eränderungen, die der ambrosjanısche ext erlitten
hat. herausgestellt und zugleich wiırd untersucht, welche Finflüsse erf geht dabe] außerst behutsam Werk schildert zuers'
die zahlreichen Varianten hervorgerufen und damıt der Neu- analytisch die Restitutionslehre der Glossen ZUT chrıift,
ormung des Psalters miıtgewirkt haben Das Resultat der mit des Römischen Kechts, des Kanonischen Rechts, und War
philologischer Akrıibie In solıder Beweisführung vorgelegten Unter- a) 1m Dekret Gratians, b) In den Dekretisten, c) ın den alten
suchung ıst folgendes. Wenn INa den heutigen Mailänder Psalter Dekretalensammlungen, dıe Restitutionslehre der theologisch-
bisher vielfach als miıt dem Psalterıum omanum schlechthin kanonistischen Beichtsummen und endlich der systematischen
ıcdentisch bZW als seıne Spielart angesehen hat, ist eıne solche heologie. Hıier beschäftigt sıch miıt den Schulen des Anselm
Beurteilung als 1e] summarisch und darum als falsch anzusehen. Von Laon und W ilhelm V.OIl Champeaux, dann mıiıt Hugo von
Der Mailänder Psalter hat uch In der Fortentwicklung In nach-
ambrosianischer eıt seıne deutlich feststellhare L.igenart gewahrt, St. Viktor, der Summa Sententiarum, Robertus Pullus Peter

Abälard und selner Schule, Petrus Lombardus, Gandulphus von
daß immer noch tür sıch steht und eıne Sonderklassıfizierung Bologna und Robert Von Melun, der Schule Gilberts de la Porree

beanspruchen darf. An etwa 000 Stellen ist der Psalter des
AÄAmbrosius 1mM Laufe der Jahrhunderte geändert worden. (vor allem Kadulphus Ardens), Petrus VonNn oitiers, Petrus VOIIl

Capua, Simon Von ournal, Petrus Cantor, Robert Courson,
351 Lesarten sınd AaUuUs dem Psalterium omanum herübergenommen Stephan Langton und Wilhelm VOomnl Auzxerre. Eindlich gibt SI ın
worden, 275 en sıch zugleich 1mM Psalterium omanum und eıner synthetischen / usammenfassung einen außerordentlich SOr$s-1m Psalterium Veronense (griechisch-lateinischer Cod des Jahrh.),

16 tellen wurden eıgens geschaffene eue Formen festgestellt; fältig gearbeıteten und vorzüglichen Überblick ber die theolo-
gische un rechtliche Betrachtungsweise des Restitutionsproblemsweıterhin stammen 45 Varıanten AaUus der Septuagınta, 24 AUus dem SOW1e ber den Einfluß der Juristen beı Gelegenheit desselben aufPsalterium Gallicanum, 20 AaUus dem Psalterium 1uxta Hebraeos die heologen.und schließlich 179 Aaus verschiedenen anderen, teilweise einander

Als wichtigste Eirgebnisse se]len mitgeteilt:begleitenden Psalterien. Aus dieser zuverlässıg erarbeıteten Statistik
sind die verschiedenartigen Euinflüsse deutlich abzulesen. Besonders Die Schriftglossen geben bereıits 1Im wesentlichen den
stark trıtt der Einfluß des Psalterıium Romanum In Er- Kern der SaNZeCH Restitutionslehre, über den Anlaß für
scheinung und ebenso auffällig sind die verhältnısmäßig häufigen iıne KRückerstattung (Vergehen un! Verträge), aber auchSpuren, die die Septuüagınta hinterlassen, zumal wenn ma  > deren i.inschränkung durch dle Forderungen der Nächsten-noch annehmen darf, da sıch uch in der großen /Zahl der für
Mailand NEU geschaffenen Lesarten v der Einfluß eınes uns lıebe. Freilich erhält INa  w hıer noch keinen Autfschluß dar-

über, ob die VONM Alten L estament strafweıse geforderteunbekannten Septuagintatextes geltend gemacht hat. In der Reihe
der durch altlateinısche Psalterien hervorgerufenen AÄnderungen Hestitution des Mehrfachen auch noch Im Neuen Büund VCI-
spielt nachweislich der nordspanısche Psalter eıne be- pflichtet. Die T’heologen der Frühscholastıik versuchen be-
sondere Raolle. Leider jeß sıch, wıe der er£. Schluß be- reils, dıe Lehre ın eın System bringen. Man kommt auf
kennen muß, auf Grund des bıs Jetzt ZUTr Verfügung estehenden s1e anfänglich in Verbindung mıt dem Gebot, dann stärkerQuellenmaterials och sehr wenıg Sicheres er die Chronologie
der 1m ambrosianıschen Psalter VOrgSehoMMen Veränderungen bei Behandlung der Verwaltung des Bußsakraments, endlich
ausmachen, näherhin ıst besonders d1e eıt VvVon Ambrosius bıs auf auch ım ] raktat von der Gerechtigkeit sprechen. Schließ-

ıch wandte mMan auch der Erlaubtheit des Gebrauches desarl den Großen In tiefes Dunkel gehüllt.
Nohe hat bis auf eınen Fall ANUr dıe anerkannt echten Schriften Rückforderungsrechtes eın Augenmerk Die Glossatoren

des Ambrosius 1n den Krels seıner Untersuchung geZOgCN. Bei des Römischen Rechtes stutzen sıch b61 der Festsetzung einer
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Restitutionspflicht auf das Recht des E.igentümers der el hominem, S1 f1at reshtutio in carıtate, vel quantium ad
Sache, oder in anderen Fällen auf das persönlıche Recht homınem et 110  > Deum, S1 restituat extra carıtatem..“

Hoftentlich werden WIr bald auch 1ImM Besıtz der Rest1-seSCH ine bestimmte PCI'SOII, das da entsteht durch Delikte,
Quasidelikte, eal- und Verbalkontrakte. ber das RS5- iutionslehre der Hochscholastik seIN.
mische Recht hinaus haben sodann die ] Jekretisten besondere Bamberg. Artur Landgraf.
Fälle der Restitutionspflicht (z des Sımonisten, der Dırne,
des bestochenen Kıchteis) untersucht: S1Ee sind aber dazu Schneider, } heophora, CS Der inteillektuelle Weort-
auch in Gegensatz geirete in iıhrer ]ehre VO. /insnehmen schatz eister Eckeharts E.m Beitrag ZUI Geschichte des
und Von der Eirsıtzung. In einıgen Punkten stehen SIeE auch deutschen Sprachimhalts. | Neue Deutsche Forschungen, Abteilung
ınier dem Kınfluß der ] heologen. Umgekehrt lassen Deutsche Philologie, hrsg. VOIl Jost 1 rier, Band } Berlin,
Begınn des Jahrh VONn den ] heologen lediglich die Junker Dünnhaupt, 1935 (150 6° 5,50.
Schulen Anselms VON ILaon und Wiılhelms VOomn Champeaux Der eister kckeharts deutsche Predigten un ] raktate
einen kınfluß der Juristen erkennen, der ann YST wıeder haben bereits Kramm, Rattke, /ırker, Fahrner und Bret-
in der K asuıstik des Petrus Cantor und des Robertus Cour- hauer sprachlıch - terminologische Untersuchungen angestellt.
SO  an ın dıe Erscheinung trıtt uch werden erst beı den I Jas Errgebnis War nıcht voll befriedigend, weıl diese Arbei-
spateren 1 heologen (irundsätze Aaus dem Römischen Recht ten sıch auf iıne allzu unsichere T extunterlage (Pfeiffers
maßgebend, „Quod sıne die debetur, statım debetur““ Ausgabe) stutzten un einer SCNAUCTICN Kenntnis der Fach-
(Petrus Cantor, Langton) ; „Qui Occasıonem damnı dat, sprache der lateinıschen Scholastık un: Mystik des und
damnum dedisse videtur“” (Cantor, W/ilhelm Von Auxerre) ; Jahrhunderts, die doch notwendig 7AB Vergleich heran-
‚Dolus nemiını debet patrocinarl (Wiılhelm VOol Auzxerre) ; SCZOSCNH werden muß, entbehrten. CGut orıentierend über das
„Jure natiurae AaCQUUM est nemınem Cu alterıus detrimento Problem, aber eben doch 1Ur knapp und allgemeın gehalten

ist cdie Antrıttsrede VOI Josef Quint: .„„Die Sprache eısterel inıurı1a erı locupletiorem ” (Wiılhelm Von Auzxerre). Es
sınd sodann Enzelfragen, wIıe über Sımonie und Wucher, Fckeharts als Ausdruck seiner mystischen Geisteswelt““ ab-
beı deren theologischer Behandlung das Kanonische Recht gedruckt in der Deutschen Vierteljahrsschrift für |teratur-
sıch geltend macht. Wo dieses VO Römischen Recht ab- wissenschaft un! Geistesgeschichte 6! 928, 671—701)
weicht, halten sıch dıe T’heologen den Kanonisten. Nıcht Es bleibt also auf diesem Gebiete noch viel tun und
verwunderlich ist endlich, daß sıch insbesondere die Beicht- jeder Beıtragz ist begrüßen, der VOomn der phılologischen
SUMMEN auf kanonistische Quellen stutzen. Seıite her die F.ckehartforschung bereichert. Der Mangel

soliıden Originaltexten wird Ja durch die 1m Eirscheinen be-Allerdings wird In der Frühscholastik der Begrıiff der
Restitution noch nıcht hinreichend geklärt. In der Begrün- grilfenen Berliner und Leipziger Ausgaben der Werke des

genlalen Mystikers bald behoben werden. Die obige Disser-dung der Restitutionspflicht überragt das Römische Recht
das kanonische un noch mehr die ] heologen, wI1ıe enn auch tatıon eıner Benediktinernonne 1Im Kloster Herstelle, inspirıert

und gebilligt vVvon dem Germanısten Prof I Tier in Münster,das Gesamtbhild der Lehre ın gleicher Abstufung VOT allem
In der systematischen T’heologıe lückenhaft bleibt. Gerade macht den eindringlıchen ersuch, einen besonders wichtigen

eıl des deutschen Sprachschatzes Eickeharts, nämlıch diedas |Letzte ist für denjenıgen nıcht auffällig, der weıß, wIıe auf die Verstandeskräfte und Verstandeseigenschaften siıch
7 LE Petrus VOoNn Poitiers oder Petrus Cantor, also oroße beziehenden W örter auf ihre Um- und Neuformung CgCN-utoren der Frühscholastıik, wiederholt ablehnen, siıch in über dem Sprachgebrauch der höfischen Periode
Fragen der Dekretisten mischen. un 1Im Vergleich mıt einıgen repräsentatıven Zeitgenossen

Dle Wissenschaft ist dem ert. für diese solide Grund- untersuchen. Man weıß Ja Im allgemeınen, daß die deut-
lage, die der historischen FEirkenntnis dieser wichtigen Teıl- schen Mrystiker hre Mluttersprache In bis dahın nıcht g-
frage der Moral und des kanonischen Rechtes gegeben hat, kannten 1 önen erklingen lıeßen, aber die geistesgeschichtlich
dankbar. bedeutsame Verschiebung des Sprachgefüges INs Psycho-

Es selen NUur für den literärhistorischen eıl einıge Be- logisch-Subjektive, das sıch gerade bei iıhnen stark bekun-
det‚ ıst doch noch wenıg geklärt. Es handelt sıch In VOI-merkungen gestattel: ] Jer erf. des Confessionales ist niıcht

der Kanzler Petrus Von Poitiers, sondern der Kanoniker VOI liegender Arbeıit ıne neuartıge, VoNn Prof ITrier begrün-
ete Sprachinhaltsforschung, beı der nıcht das einzelne WortSt. Vıiktor des gleichen Namens. Die Summe des P Ta-

posıtinus ist einer dies bezeichnenden Rubrik keine in seıner Bedeutungsentwicklung für sıch, sondern in seiner
Sınnbezogenheıt Zu Sprachganzen (seiner „Freldgliederung“Summa Uup! sententlas. Der Cod Bamberg. Patr. 136

erscheint heute als Kompilation AUuSs verschiedenen Werken, nach 1 rıer) das Wesentliche ıst Iso iıne Art Sprach-
gehört der Porretanerschule A ıst aber kaum als Werk metaphysık, die in die Werkstätte VOIl Eickeharts geheimster

Gedankenwelt einführt und für das Verständnis seiner m yst1-Langtons anzusprechen. Als Verft der Glossa ordinarıa
ist alafrıdus Strabo nıcht mehr eNnNnnNnen. schen Lehre, soweıt sie sıch In der Muttersprache offenbarte,

VO  a} hoher Bedeutung ist. Denn Von ıhm gılt, wenn Jeuch hätte, nachdem ılhelm VOILl uxXxerre bereıts In
von einem Großen des Geistes, siıcherlich In Sanz besonderem

diesem Band Z.UX Sprache kommt, auch ılhelm VvVon Sınne der Satz, daß der Stil der Mann 1st.
Auvergne noch das Wort ergreifen können. Zur Grundlage der Prüfung werden NUr Eickehartsche

Endlich sel der erf auf einen Passus der noch der lexte9 die heute als gesichert gelten: Das Buch
Frühscholastık angehörigen Quästionen des Cod Vat. Reg der göttlıchen Tröstung (Liber Benedictus), die Reden der
lat 411 aufmerksam gemacht (fol 5) „Dicıit: Duplex est Unterscheidung und Predigten (unter Berücksichtigung
obligatıo et quoad Deum el quoad hominem. Poterıt CrSo der Quintschen Verbesserungsvorschläge) : von den latei-
conclusio SSC duplex: Absolvitur vel quantum ad Deum nischen Werken die 1Im Druck bereits bequem zugänglichen,
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nämlich dıe uszuüge Denitles sowl1e dıe Rechtfertigungs- abgelehnt: FEckehart wahrt den Dualismus Vomnl Schöpfer un:
schrift und der Weisheitskommentar In der Ausgabe T herys. Geschöpf (S 38) Der arıstokratischen höfischen Sprach-
Z.um Gang der Untersuchung bemerkt die erf. (S 12) sphäre steht CI ferner als seine Schüler un! Zeıtgenossen;
„Der lateinısche un: der deutsche Sprachraum haben Je hre dıe Kıchtung auf den F.inzelmenschen Un: sein Seelenleben,

auf ıne Indıvıdualisierung un! Verselbständigung der Be-Eigengesetzlichkeıt. Eirst ine Kenntnıs des Besonderen 1mM
Sıinngefüge der lateinıschen der deutschen Sprache wird reiche der menschlichen Lebensführung kommt be] iıhm
einen Vergleich zwischen der lateinıschen un! der deutschen stärksten Z.U! Ausdruck. I JIem „entspricht In der Sphäre des
Terminologıe Eickeharts £ruchtbar machen.“ Man wird dem Religiösen die endung Vom Liturgisch-Sakralen der Wır-
zustimmen, möchte aber zugleich VOIr der Gefahr, den Akzent Gemeinschaft ZU Subjektiven der Ich-Du-Gemeinschafi“
zugunsten des Deutschen un!: Zuungunsten des L.ateinıschen S /8) Kurz, Fckeharts Sprache ST dıe Sprache einer

verschieben, Warnen. W enn Eickehart wirklich VeI- indıvıdualistisch-subjektiven F rommigkeıt"“ S 7 9 91) eın
suchte und vermochte, „„dıe scholastische Philosophie und „Symptom der uecmI Geistigkeıt, che die gesamte Neuzeıit
'] heologie einzudeutschen““ S 13), lıegt das Schwer- beherrscht‘“ (S 95)
gewicht offenbar auf der lateinıschen Schulsprache, deren Ich stimme diesen Resultaten Im allgemeınen A möchte
ausgebildete T ermmologıe sich anlehnte. In diesem Sınne aber doch dle Frage aufwerfen, oh In den Ausführungen der
ist ohl auch Quints Wort In dem schon zıtierten Aufsatz gelehrten Benediktinernonne nıcht einıges überspitzt und In
S 686) gemeınnt: „Die Eickehartische spekulatıve Mystik ine allzu scharfe Beleuchtung gerückt st. So, wenn gesagt
ist das erste große Bad, dem der deutsche Wortschatz VCI- wird, Soziologisches sel beı k.ckehart nıcht mehr bedingungs-

ıs ist übrıgens anzuerkennen, daß dıe los un grundsätzlıch In ntellektuelles un: damıt in F'thisch-gelstigt entsteigt‘ .
ert der beurteilenden Studıe über beachtliche Kenntnısse Religiöses eingebettet (S DE se1 in dem Kerngehalt
auf dem philosophisch-theologischen Gebiet verfügt un!: daß selner Lehre VO.  z der heilizmachenden Ginade von dem paulı-
sS1e hre Aufgabe bestimmt un sicher VO. Boden der mittel- nıschen Corpus Christı mysticum doch schon ziemlich ent-
alterlichen Kirchenlehre Aaus durchführt. fernt (S /8) sein Weg seI nıcht der „Liturgzisch-sakrale un!

Im einzelnen wird nach Drof { Tıers Einteilung zunächst damıt der ontisch-theozentrische der alten Kirche“ (im Sınne
das „sprachliche keld der naturalıa ‘, der für das der Marıa Laacher Mysterientheorie), sondern der „selbst-
Menschsein konstitutıven geistigen Krafte (S tätıge, also der psychologisch-anthropozentrische Weg der
dann die „Feldgliederung der accıdentia , der nıcht nOoLt- methodischen Askese““ (S 92) F.ine Analyse des CNSCICH

relıg1ösen Sprachfeldes kckeharts lıegt NU.  a WarTr nıcht in derwendig ZUr Wesensmuitgift des Menschen gehörıgen gelstıgen
Kräfte S betrachtet. /Zum ersteren Bereich zahlen Aufgabe un! Absıcht der Verf., SIE hat hıer aber doch
die W orter vernünftekeıt, verstantnusse, bekantnüsse, DECT- Fragen angeschnitten, die sıch eıner sıcheren Beantwortung
nunft, bescheidenheıit, gemuet un! geıist, ZU. letzteren die vorläufig noch entziehen un: In breiterem Z/usammenhang NSCUu

Substantıve wisheitt, kunst, LIzZZzZeEN und die Adjektive DVCT1 - aufgenommen werden mussen. E.ne Auseinandersetzung mıt
nünftıc, redelich, W2SE, künsterich, wizzend, gelert nebst den Piesch‘ schönem Buch „Meıster kickharts FEithik“ Luzern
entsprechenden örtern mıt negatıvem Inhalt. /Zu beiden un!: anderer Erckehartliteratur ware dabe] nıcht

umgehen.Sparten werden die wichtigsten Belegstellen Aaus kickeharts
Werken In eıner Art lexikographischer Übersicht IMMNCIL- An mehreren Stellen O7/ und 25= [ 27) versucht die

erf 1 extverbesserungen den Predigten E.ckeharts geben.gestellt S 96—1 24) Z wischenhinein schiebt siıch die VCI'F
Doch sind die der Pfeifferschen Ausgabe 98, A und ZZU. 27gleichung des intellektuellen Wortschatzes Eckeharts mıt dem

höfischen und mıt dem seimer / eıtgenossen Seuse, T auler und vorgeschlagenen Änderungen Von Quint In der kritiıschen
Ausgabe Von kckeharts Predigten Luef., Stuttgart 1936,Hugo VOI Irımberg (S f.) als „unberechtigt und willkürlich zurückgewiesen WOTI-

den. Man WIT: wohl niıcht umhın können, sıch se]lner Beweis-Die Hauptergebnisse der gul durchgeführten un wert-
vollen Studıie, der 1U die etwas umständliche un: nıcht führung anzuschließen.
ımmer leicht verständliche Ausdrucksweise bemängeln ist, ] übingen. Bıhlmeyer.
sind folgende. kickeharts sprachschöpferisches Gestalten WUlI-

zelt nıcht eigentlich In einem metaphysısch spekulierenden Binkowsk1ı, Dr. Joh. Die Wertlehre des uns S kotus,
W ollen, ist vielmehr geboren aus der mystischen Intuition, |”hilosophie In Geschichte und Gegenwart, hrsg. von Dr. Joh.

Aaus dem erfahrungsmäßigen Wissen das Mysterıum der Hessen, eft l Berlin und Bonn, ummler, 1936 (95
80)_ Kart. 3,80.heılıgsten Dreifaltigkeit und das Geheimmnıis der (Cjottes-

kindschaft: macht die deutsche Sprache fähıg, mystische Der Stoff ist In dreı Teıile geglıedert: Wert un!: eın
Erkenntnisinhalte tietfer fassen, als die lateinısche (der ontische Wert) Wert un: Iun (der ethische Wert)
Sprache F.ckeharts Zeiten vermochte S 17) Dies wird Wert und Gott (der Wert des Heıligen).
namentliıch dem inhaltsträchtigen Worte vernünfteReıt VeI- In der Lehre VO ontischen Wert glaubt erf Skotus
anschaulicht, das sowohl die innertrinıtarısche Gemeinschaft ein fortgeschritteneres Dıifferenzierungsbewußtsein zusprechen
als dıe gnadenhaft-reale Eimwohnung des dreieinıgen Ciottes müuüssen, insotfern Skotus nıcht mehr Sein und Wert einfach ıdenh-
in der Menschenseele bezeichnen kann, In der lateinıschen fiziere, sondern das bonum perfectum VON bonum ranscendentale
Vorlage jedoch keine volle FEintsprechung hat uch Von der unterscheide. Das bonum transcendentale, als passıo

entıs mıiıt diesem real eins, ber formal VOonNn ıhm verschieden, besagtSınndeutung des Sprachgefüges AaUus ıst dle bekannte Fest-
die „Geeignetheit jeden (GGegenstandes ZUrTr Determinierung desstellung machen, daß FEickeharts Gedanken, obwohl In ein

arıstotelisch-thomistisches Gewand gekleidet, sich In manchen Willens”, „die Wertbestimmtheit des Seins‘ (12) E ıst Iso
eıne „Relation, die 1mM Wesen des Sejenden schon mitgegeben ist  aPunkten mıt dem Ideenkreıs des Augustin und Bonaven- (13) Wie der Seinsbegri fl unıvok Ist und Von jedem besonderen

tura berühren. Fuine pantheistische Auffassung der Enıgung aße absieht, 5° uch das bonum WwW1Ie alle Iranszendentalien“
des Seelengrundes mıt Gott wiırd Von der erf£. bestimmt (15) Es kennt Iso keine hıerarchische w1e uch keine polare
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Struktur: ıhm steht NUuTr der Nicht-Wert gegenüber. Eirkennbar kaoammenhent. „ Weil das Indiyi:duelle be] Sk nıcht mehr durch
1'st cdas {Ir. 1n sıch selbst. „ IS 1st eıne abstrakte Denkweise, dıe qAye aterje bedingt ist, ann ıhr Korrelat, dıe Form uch nıcht

ıhm führt. €ll das bonum mıt :dem CI1S konvertibel ıst, des- mehr Prinzip der Allgemeinheit se1IN. Damit 1st bel' die plato-
halb 1st C3, absetrakt gesehen, richtıg, daß jedes Sein eın Gut und nısch-arıstotelische Identifizierung Von Logik, Ontologie und Axio-
jedes (ut eın Sein ıSE H1er ist also Wert und Sein och durch- logıe überwunden.“‘ Der Maßstabhb des Wertes entspreche Iso
AUS dentisch‘ (14) |)ie konkrete Betrachtungsweıse führt nıcht mehr WIe bei 1 homas d CM der Form 34) Aus der Jeder

Seine Vollkommenheıt ann We Natur Von sıch aus zukommenden Seinsweise der Indıfterenz erdZU bonum Derfectum.
Die Gradunterschiedesensvollkommenheit oder „Unversehrtheıit des Gegenstandes”” SEIN, hre „voöllige Unbestimmthent“ gefolgert.

die natürl;ich en konträr oder PIIVatıv Eintgegengesetztes kennt: bei den ndividuen als ] rägern der ontischen Werte sınd iImm er
S1e annn uch ak7zicdentelle Vollkommenheit seIn. „ DIe ist dıe Ca AUT bedingt durch ‚„„c1e höhere der nıedere Seinsschicht, 1 dıe
versehrte Übereinstimmung elNnes Gegenstandes mıt eınem anderen, einem Gegenstand angeMESSCH: Vollkommenheit (36) Alles Sein
mit dem übereinstimmen soll” (16) Was dıe akzidentelle steht In eıner festen In der jeder einzelne W ert durch
(.üte ausmacht, muß mıt der Natur des Gegenstandes vereinbar, se1INeE jeweıilıige Vollkommenheit seinen bestimmten Platz hat (38)
ıhr aNSCMMESSCH SeIN. Charakteristisch ıst für clas bonum perfectum as Universum stellt sıch als K osmos, sinnvoll geordnetes
se1ıne hierarchische Struktur: sind miıt dem Begriff des Voll- (jilanzes dar, dessen einzelne Te11e aufeinander und alle ZzZusammen

kommenen jejeniıgen der Ordnung, der Determinijertheit und der auf den Endzweck, Gott,; bezozen sind. In dieser doppelten Hın-
Diesen Wert der Vollkommenheıt darf INa  — ordnung besteht der Wert des Universums, clas ıIn seıner Einheit(Ganzheıt gegeben.

Was ıhn ausnıcht einfach als Sosein des Gegenstandes tassen. und Ordnung eın Abbild se1INeES Schöpfers wird (539)
dem bloßen Sosein heraushebt, ist die Angemessenheıt miıt der Der ethıs ch Wert baut auf de m natürlichen Werte 1ner
Natur des Dinges, letzthin VC „„Übereimmstimmung des Einzel- Handlung, „„dier ‚emessenheit eSs Objektes un der anderen
dinges miıt d?!' Idee, die (.ott VOon jedem Wesen hat. Sieht Mal

Von dieser Beziehung ab, ann INall eınen Gegenstand nıcht näheren Umstände auf, fügt ber och als charakteristisches Mo-
ment hınzu: d'l€ Verwirklichung durch ıne€e Person (42) ıst

mehr nennen (20) Die nähere estimmung des bonum DCI- dre E.thik des keine konstrujerende und dem Formalismus VCI-
fectum zeıgt, ‚„„‚daß Skotus In der ontischen Sphäre Wert und Sein fallende, sondern eıne nachzeichnende, InNn€ Matenalethik. Durch
nıcht schlechthin gleichsetzt. Das Sein als solches ıst vielmehr die Angemessenheit des Objektes wırd der Akt der Gattung ach
zunächst och wertindı fierent. rst das bonum perfectum verleiht
iıhm dien eigentlichen Wertcharakter. Wenn uch das /iel des Zzul, bleibt ‚ber indıfterent für alle spater och hinzukommenden,

notwendigen Differenzierungen. Nur be1 der Gottesliebie das
Verlangens immer 1LUFr das Sein ist, macht doch eın bloßes Obiekt allein für diıe Sitlichkeit des Aktes. Der Art ach gzuL
Addıeren einzelner Seinsmomente eınen Gegenstand nıcht besser. wiırd eın Akt UTr durch dıe näheren Umstandsbestimmungen, deren
Sondern Angemessenheit als eın Moment, das außerhalb alles realen wichtigste he des /eles ıst (43) Von seıten des Subjektes wırd
Seins lıegt, bringt TSst Ordnung In das Chaos, Wert ıIn das Sein. erfordert F reiheit 1mM Handeln und Übereinstimmung mıiıt dem
Abstrakt gesehen ıst Wäar riıchtig, daß jedes Seın wertvoll ıst, Urteil der eıgenen rechten Vernunkt. Der rechte Urteilsspruch ist
weil ja Gott Z Schöpfer hat; 1ı1er gilt al der Satz: INN C nıchts anderes als „che antwortende Stellungnahme auf das Be-
CNS est bonum. (Die Untersuchung über das bonum transcenden- wußtseın Sachverhalt und seıner Bedeutung ” (45) Die
tale gilt mehr diesem abstrakten Sein.) Konkret aber 1M Einzel- Willenstreiheit wırd Von C  kotus ganz DU formuliert; der Wille
dıng ann AUus dem wertvollen Sein sehr leicht eın unwertiges, weiıl ıst ach ıhm nıcht NUur T räger, sondern Ursache seıner Freiheit,
unvollkommenes, ber wertindi: fierentes Sein werden. Deshalb hat
der Satz Von der Vertauschbarkeit VON eNSs und bonum nicht mehr

wiıird VOonNn keinem Werte ınnerlich genoötgt (48) Als Möglichkeıit
entgegengesetiztien Objekten schließt dıe Freiheit jegliche Un-

unbedingte Gültigkeıt. Damit 1st zumiıindest ım Lunzelding das vollkommenheıt AaUS;, damıt kommt In die Lie Von der Wert-
bloße Sein VO!] Wert unterschieden‘‘ 24) Gegenüber der verwirklichung eın alogisches Moment: der Primat des Willens ıst

esensvollkommenheit ordert der Begriff des außer nıch? €'1IN psychologischer, sondern eINn axiologischer, eın Prımat der
der Angemessenheit Se1INeETr Bestimmtheıten och „eın gegenseılt1ges
harmonisches Verhältnis der einzelnen MVMLlomente untereinander“ Wertbeurteilung (49) er normatıve Charakter des

ethischen Wertes kommt ZUT: Behandlung ın der Leehre VO! Na -
(24) |L)em Wert gegenüber steht der Unweert, das malum:;: Strenggenommen ıst d1ieses se1ner Allgemein-

wird Von Sk bestimmt als ‚„‚carentia oder prıvatıo, 1 ‚„‚das gültigkeit eın ormales, wWwenNnnN den formalen Prinzipjen uch „noch
ungebührliche Fehlen i1ner außeren akzıdentellen V ollkommen- eine EW1ISSE letzte inhaltlıche Bestimmung“ anhaftet (51) uch
heit  m. 28) Wenn uch eın Nicht-Sein besagt, ist dennoch In derdas Naturgesetz ıst etzthın In CGiottes W illen verankert.
eINe reale Größe; .„„.denn das Malum besitzt ja eine reale Grund- alleinigen Betonung des Willens CGiottes als letzter Eintscheidung
lage, die W esensvollkommenheıit, und wird dadurch selhbst eıner He  er CGut und B3s durch Sk sıeht „eIn ZJEW1SSES Anzeichen
durchaus realen Größe. Also nıcht bloßes Nıchtsein, sondern e1Nes theologischen Positivismus“” (54) Sk anerkennt uch den
fehlgeleitetes Sein ist cCas Kennzeichen des malum““ (ds.) Seine Wert der außeren kte (55) Das Malum b  1
Ursache liegt IMMer 1n iNneTr Behinderung der Vollwirksamkeit der ‚„das Fehlen irgendeines der Momente, cr1e sıch für d1e (jiüte

efficıens Z1) Jedem ontischen Werte entspricht eın eines Aktes erforderlich sind“ (55) Neben der privatıven
natürliches Streben, das niederen Sphäre des Willens Schlechtigkeit, dem „einfachen Nicht-da-sein eıner NnOtwen-
gehört (29) D1e Natürlichkeit des Strebens verbürgt cAe Objek- dıigen Bestimmtheit“ die konträre Schlechtigkeit Stelle
1 Vıtat des Wertes un: wiırd ıhrerseıts AUSs der FErfüllbarkeit ıkannt einer geforderten Bestimmtheit ıne andere, Cie nıcht ZU.: Akt
(30) ust und Unlust, die als passıones einer Willenstätigkeit DieDaßt, da der Unwert eiwas Positivem wiırd (56)
foleen, sind VO! Objekt her bestimmt, also „Begleitphänomen” des Unterscheidung VONI pr1vatıv und konträr schlechten Handlungen
Strebens ach dem Wert (31) Der Schwerpunkt des Werıt- ermöglicht Sk d»}«€ /ulassung VO!]  »3 sittlich indifterenten Akten (57)
erlehens lıegt 1M Willen: der Verstand stellt cem Wi;illen das Da eın spezifischer Unterschied zwischen utı und run, den
Wertobijekt NUur VOTI Augen. Das Werten ıst deshalb bei kotus beiden Grundbegriffen des t  ıschen Werterlebens, nıcht
eın bloßer Denkblick mehr, sondern eın Akt, den der besteht, ist alles Werterleben der Art ach gleich; alles menschliche
Mensch, vornehmlich ber der Wille (32) Unter allen Werten ıst zutiefst eın „In-Beziehung- I reten mıt dem Urwert“”
Werten 1m Kosmos steht das ndividuum Stelle (59) Fruitio 1st nıcht eın Eirleiden, sondern en 1 ätıgsein,
,.Im Individuum findet dıe Natur iıhre Krönung. Individuum und dilectio (60) ‚ust ıst Ur Begleitphänomen 61) Liebe st
Unvollkommenheiıt ust nıcht mehr gleichzusetzen ‘ (35) Das Indı- der Akt,; durch den eın freıer Wiılle das konvenijente Objekt E1 -

viduum als „Vollendung der Natur“ verstehen, wird NUuTr da- Sk unterscheidet freundschaftliche und begehrlichegreift (61)
Im Unterschied ZULr Luebhe ETdurch möglich, da| das Individuationsprinzip VON der aterıe oder Wert- un Selbstliebe 62)

melöst hat;: 1ne CUu«sc Eintität der Realıität g1bt der ındi;fferenten etrebt die Hoffnung e1In Gut, iıns]}  sondere Gott, als Selbstvoll-
Natur ıhre letzte Bestimmtheit und ührt sS1e ZUT ‚„etzten Voll- endungsgut für das eiıgene Ich (63) Objekt der Liebe ıst der
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Wert schlechthin, losgelöst VonNn aller Ichbezogenheıt (64) Wäih- osrüßt werden, mehr, wenn das alte Erbgut, unftifer Ta
rend deshalb €1m I1 homas die Gottesliebe ıhrem Wesen ach dernen Gesichtspunkten betrachtet, seine Gegenwartsbedeu-anthropozentrisch orjentiert ıst, ist sIe be1 theozentrisch gefaßt (ung oftenbaren kann. Es bleibt das Verdienst des Verf.,65) ıe Gottbezogenheit der Luebe schließt ber notwendig che daß einen umfangreichen Stoff, der In EinzelabhandlungenLiebe ZU Ich eın, weıl jedes Kreatürliche (Ciott YeEMESSCH
wird (67) | e ] 1st deshalb „‚Begleitphänomen ‘ der etzten Jahre D wesentlich ausführlicher behandelt
der Wertverwirklichung, eın (irundmaot1ıv siıttlichen und relıg1ösen worden ist, unter den uen Gesichtspunkt der Wertlehre
Lebens (70) Ihr Wesen besteht In der Verbindung miıt dem gestellt un dıe Skotusforschung bereichert hat /u dem
absoluten Wert (frutio). In der Lehre Von dem ] räger der sıtt- Eirgebnis seiner Untersuchung wird der erf nıcht überall
lichen kte glaubt bei Sk durch Jıe betonte Hervorstellung der /ustimmung finden Am ehesten un! weıtgehendsten wırd
Nichtmitteilbarkeit eıne schärfer gefaßte Defhnition der Person
als bei 1 homas feststellen können. DIC W ertschätzung der diese den Ausführungen über den sittlichen Wert be]

Wert- Duns Skotus erhalten. Eme stärkere Beachtung der Ver-PCYSOH wird verknüpft mıt der Cles Individuums (/1) flechtung Von Einzellehren mıt den Prinzipien der allgemeı-zuwachs ertährt che (sıttlıche) Person durch den Habitus bzw.
T ugend. Diese MU| überformt werden durch dıe Liebe ‚Durch NIl Metaphysık könnte 1ImM einzelnen das Werturteil modi-
d 1EISE Betonung der Liebe wird offensichtlich, daß dıe ekotistische fizieren. Die Gegenstellung Von I homas un Skotus
Eithik Gesinnungsethik ist (74) (Auffassung der Person) ware siıcherlich unterblieben, WenNn

Die Religion, als Verhalten dem Werte des Heıiligen VON I homas th AL nıcht 11UT das COTDUS,
gegenüber, erhält ıhre Ligenart durch dıe Charakterisierung der sondern auch ad herangezogen hätte. (Der ort genannte
1 heologie als praktische Eirkenntnis (76) zwischen dieser und der Rıchard ist aber nıcht Richard Von Middletown, sondern
Philosopıe besteht ach kenn „Fundierungsverhältnis“ (77) von St Viıktor.)Weiter folgt daraus, „daß der Glaube IM praktischen und nıcht
1 t+heoretischen Intellekt ruht  > (78) und ‚„die Wahrheit der Rel};- Eirnste Bedenken erheben sıch die Skotusinterpre-
g102N sich nıcht Sireng beweisen Jäßt; &€Ifl'l Glauben und Wissen tatıon des erstien Teıles: dıe Schlußfolgerungen B halte iıch

hıer 1m wesentlichen für verfehlt. hat die E.igenart unsind Sanz verschıedene Akte“” (79 f.) Wenn Sık uch 1Im siren-
SCcCH Sinne S W c >  e besitzen glaubt, SO führt doch die weıittragende Bedeutung des skotistischen Formalismus
dqe E.inschränkung der (iotteserkenntnis ZUX / erstörung des für dıe in Frage stehenden Lehren: Unterscheidung zwischen

S beweises In seinem eigentlichen E:SiE (80) hat bonum transcendentale un bonum perfectum, Vollkommen-
tatsächlich die natürliche Eirkennbarkeit CGottes schr einge- heıt des Individuums, Parallelität der Ordnungen, verkannt.schränkt, da dieser philosophisch erkennbare CGott als Fundament Be] dem ir un andelt sıch Sar nıcht abstraktedew5 Glaubens aum och In Frage kommt “ (81) Als abso-
luter W eert _st Ciott gekennzeichnet durch SeEINE Unendlichkeit: un: konkrete Ordnung, sondern Seinsstuften,; die sowohl

In der metaphysıschen als auch ın der physischen Ordnung99 1st dxe eINZIZe Figenscha CGottes, die INan streng beweısen
annn (82) Drei Kategorien lassen sıch dem einen Göttlichen bestehen. Dle ANSCZOSCHEC Stelle Anm geht nıcht
unterscheiden: das ‚„„‚Ganz andere‘, höchste Aktualıtät un: das auf dle E.xistenzordnung, sondern bezeichnet, besonders
EW1Z Begehrenswerte (83 f.) Der Mensch hat 1UT „einen VCI- Die
WOITE] Einblick In CGott und sSeIN Wesen : alles menschliche

sie BallZ wird, metaphysısche Sachverhalte.
Unterscheidung Von {r un!: ist notwendige Folge desWISSCH ıhn ist dunkel, „eIn Mysterium * (84) wenn uch formalen un! quıdıtatıven Unterschiedes zwischen CS un!:cder Mensch OLZ des unendlichen Abstandes mıt se1ınem natürlichen

Verstande (jiott überhaupt erreicht (85) Das ‚ewußtsein dieses den passıones entıs, der Unterscheidung ın quıidıitatıv-
unendlichen Abstandes erzeugt 1Im Menschen das Kreaturgefühl, freies und quidıtatıves eIn. Die I ranszendental en un!:
niıcht 1mM Sinne eıner absoluten, sondern 1Ur relatıven Nıchtigkeıit etzten Realıtäten sind quidıitativfreies e1in. B.s ers che-
(8 t.) Religion bedeutet für Sk „absolutes Herrschertum runsg, daß der Seinsbegriff auch von ıhnen unıyvok gılt (S 13):
Ciottes”“ un ea  uf  ur den Menschen Anerkennung dieser Herrschaft, wiıderspricht der auscdrücklichen Feststellung des Skotus:
Unterwerfung, absolute Hıngabe"“ 8/7) Dazu trıtt anderseıts „Mico, quod CI1S ‚9009}  e est unıyocum dietum in quid de omn1-Luebe, Glaube den sorgenden (Gött: höchstes Streben und Ver- bus DECI intellig1bıilıbus, qula NOMN de Aifferentuis ultimiıs NClangen ach ıhm (87) Weiterhin ist der relıg1öse Akt gekenn-
zeichnet durch d1e Polarıität VON I ranszendenz und Immanenz, das propris passıonıbus entiıs quidquıid est prımo passıo
Gefühl der E.insamkeit, aber uch des vedseins Corpus entis, hoc NO  e includıt ens quidıtative“ (Ox Il D 3‚ E
Christi mystiıcum (88 P Damait ist dle Unterscheidung vVvVon transcendentale un:!

Die Gegenwartsbedeutung der Wertlehre des Duns perfectum einleuchtend: enn der von eintach WCS-
Skotus sıeht gerade In den „Gedanken, In denen Skotus ber gelassene orsatz Anm 15 besagt: ‚„Respondeo,
1 homas hinausgegangen ıst  s (90) ] rennung Von Wert und quod perfectum et imperfectum dividunt eNs quıidıtatıvum,
Sein; Polarıtät vVvon Wert und Unwert, verschiedene Strukturgestal- quod est eNs perfectum el NON dividunt CS simplıcıiter ” (Coll
tung Von 1 heologie (Religion) und Philosophie, Betonung Daß ıne hierarchische Struktur nıcht be] einem
Wıllens und der Liebe „Man ann das Wertsystem des quiditativfreien, sondern NUur bel einem quiditativen eın mOZ-Skotus miıt Zweı Worten kennzeichnen: Individuum und ebe 1Ch ist, dürfte ohne weıteres einleuchten. uch bei SkotusIndividuum besagt dabei Wertung jedes Geschöpfes ıIn seıner
F.genart und Sonderheit, und Luebe dıe rechte Wertung der sınd Wert un! eın ebenso verbunden WIe bei 1 homas: NUur

Kreatur 1mM Hınblick auf CGott“ (91) Wer 1€ESE Gegenwarts- der innere Stutenbau des CI1Ss un: deshalb auch des bonum
ist bei eın anderer als bei Ihomas. Von hier Aus istbedeutung des Doctor subtilis erkennt, „kann Sko!'us Clll€ Größe

nıcht absprechen. Damit ber ist eın wesentlicher Schritt eıner enn auch korrigieren, Was B. übrigens In Harmonie miıt
gerechteren Würdigung 1N€s lange verkannten Philosophen C vielen neueren utoren, über das In dıiv uum als . Voll“tan 92) endung der Natur“ S 34) sagt Unzweifelhaft lehrt

Das Werkchen offenbart durch Wahl Behandlung un ıne „perfectio realıtatis naturae‘‘ (Ox I, 3! 15); partıcu-auch vielfach 1Im Eirgebnis seıne Gegenwartsnähe un: Zeit- lare magıs videtur addere perfectionem 1918) universalıtatem“
bedingtheit. In eıner Skotus freundlichen Zeit wIe der (Par I 4 9 9; 6) Die Frage ist NUr, wie hıer ‚„„PCI-unsrgen wird jeder ‚„„wesentliche Schritt eıner gerechteren fectio“ verstehen sel. Sıicherlich ist darauf nımmt
Würdigung eınes lange verkannten Philosophen“ reudiıg be- nırgends Bezug ine quıidıitative Vervollkommnung 1m
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Sınne des perfectum Dahnz un Sal ausgeschlossen: O1G1'a' Philosophıiıs de te notas“ Im Findkapıtel Von De prımo
dus autem indıyıdualıis et breviıter UaCCUMLYUEC condıitio princıplo. uch ist UNSCHNAU, dıe Unendlichkeit als LEgen-
individualıis addıta naturae specificae NO  —- addıtur sıbı QUan- schaft CGottes bezeichnen: ‚„„Infinıtum NO  — est quası attrı-
tum ad ratıonem quıidıtatıyam ıta quod secundum istam butum vel Dassıo entis”” (Ox 3’ 1! 17) Auf die doch
ratıonem determinet ıllam'  .6 (Ox I‚ 5; 78} ‚„„I1deo dico, eiwas zahlreichen Fehler un: Ungenauigkeiten In den /4iıtaten-
quod totla quıdıtas, qUa«C est In individuo, est entitas specıel et angaben se1 NUr Im allgemeınen hıngewilesen.
ıta species dicıt um KRKI> individuorum “ (Ox IL, 3v 19) I Den erf zwingt seın Formalobjekt, weıte Strecken der

bleibt auch hıer seinem Formalismus un?i der Lehre VO. skotistischen Philosophie durchstreıfen;: das bringt die
quıidıtatiyvfreien eın der Transzendentalıen un etzten ıtfe- Getahr eıner gewiıssen Flüchtigkeit mıt sıch. ist dieser
TIeENZEIN konsequent Lreu. Wle auch sollte eın quidıtativfreies Gefahr nıcht vollkommen entronnen. Seine Darlegungen
eın der Natur ine ıinnere Vollendung 1Im Sinne des per- haben den Beweis erbracht, daß eın gerechtes Urteil über die
fectum geben? Deshalb betont ausdrücklich: „„Ordo Wertlehre des Duns Skotus sıch 1Ur fällen läßt, WEl 1Q an

Uunıversı mag1s consıstıt ıIn speciebus QUam individuıs, quıa viel tHefer auf die Kernstücke skotistischer Metaphysik, VOor

magıs attenditur perfectio unıversı secundum speclıes QUaM allem auf dl€ weıttragende Lehre VON der distincetio formalıs,
secundum individua" (Ox I1L, Z Was 190828  — weıter- eingeht. Mehr noch als durch die vielen darın enthaltenen
hın In der skotistischen Bewertung des Individuums nıcht Anregungen könnte Bıs Buch der Skotusforschung nutzen,
übersehen darf, ıst die dem MO!: Jernen Denken Yanz wiıder- wenn einer eingehenderen Betrachtung un: Prüfung
sprechende innere Bedeutungslosigkeit des Individuellen beim des Grundzuges dieser Philosophıiıe, des Formalısmus, den
] ätigsenn: Prinzıp des Handelns ist nıcht die innerlich indı- AÄAnstoß geben würde.
viduelle, sondern die auch in der E.xistenzordnung aktuell Maiınz. Kraus.
indıerent bleibende, ‚„„‚gemeinsame (communıs) Natur.
„Singularıtas est condicıo0 agentis, NO  —; ratıo agendi” (Ox E Voste, Fr. acobus-M., Pz S5. Scrnpt. Doct S. 1 heol. Maxg., Con-
3v 6! 15) „Eirgo generarı ınest Socratı ratıone humanıtatis, sultor ont (Commıissionıs Biblicae, Thomas V1O, "y
sicut NO  3 tamen ınsunt haec hominı sıne SINZU- Gardınalis Gaijetanus Sacrae Pagınae magisier. Romae,
larıtate ”“ Metaph. VIIL, 273 .„Eintitas autem singularis Collegio - Angelico, Salıta del Grillo, 1935 (98 89)
9(0)8| est proprıa ratıo gıgnendi phantasma, sed tantum entitas Zum 400jährigen Gedächtnis des Todes VOoNn Kardınalnaturae“ (Ox HE 5 9) Es ist daher unverständlıich,
wI1ıe aus dem Potenzverhältnis der indifferenten Natur Cajetan (T August ist ine Reihe Von Abhand-

lungen erschienen, che das Lebenswerk dieses großen heo-
deren „schlechthinige Rezeptivıtät" un „voöllıge Unbestimmt-
eıt  6 olgern kann S 35 f.) .„„Humanıtas est perfectior logen Aaus dem Dominikanerorden VOon verschiedenen Seiten

her ZU eıl YST 1INs richtige ] ıcht gerückt haben. ber merk-
actus QUam sıt 1psum (sc differentia individualis), licet

sıt magıs proprius aCctus et alıquo modo aCtius naturae, würdigerweıse ist, wI1e VOI sechs Jahren e1ım Augustinus-
jJubiläum, sehr viel Von Phiılosophie und Dogmatik, aber auf-Inquantum determinat naturam (Ox I! 5: 2’ 14) Der

Ausdruck perfectio realıtatıs naturae bedeutet deshalb _
allend wenıg VOoNn den Verdiensten die Förderung der
biblischen Studien die ede ZEWESECH, obwohl CaJetan dasnächst eın Voll-enden, / uendebringen des ıinneren Stufen- letzte Drittel selnes Lebens nahezu ausschließlich der zeıt-baues 1Im Seın, das Hınzufügen eıner Z.Ur Eixistenz der realı- gemäßen Eirklärung alt- und neutestamentlicher Schriften g.-tas naturae notwendigen ultıma realıtas. Wenn darın auch

irgendwiıe ıne „Krönung der Natur“” (S 35) einge- wıdmet und dadurch für seıne Leıt nachhaltig und g
bahnbrechend gewirkt hat, daß die ersten Verhandlungenschlossen liegt, scheint doch unstatthaft, den Vertreter

eınes gesteigerten Realısmus, wI1Ie Skotus durch seıne Lehre des Konzıils von I rıent noch 9anz VO  —; den roblemen erfüllt
N, die der katholischen T’heologie aufgeze'gt hat.

von der Natura communıs ıst, einfachhin ZU „Philosophen
des Individuellen“ machen. Daß bei die orm nıcht Daß sıch das Konzıil einıge von seinen Gedanken, S über

den Kanon, nıcht eıgen gemacht und die spatere "Theo-mehr „Prinzip der Allgemeinheıt”“ sel, kann NUur insofern
richtig seln, als auch CIIC aktuelle aterie Von sich AUS all- logie seıne Pläne nıcht weıitergeführt, sondern ıhn S aller-

dings wenıger ausdrücklich als stillschweigend bekämpft hat$gemeın (communis) ist; ist aber unrıichtig, wWwWenn damıt nımmt seınen Arbeiten nıchts vVon ihrem sachlichen Wert un!
gesagt se1ın soll, daß die orm keine Allgememmnheıit kenne. ihrer zeitgeschichtlichen Bedeutung. Im vorliegenden eftDie orm un! aterle, die der Natur vVvon sıch aus _
kommende un!: auch In der F.xıstenz beibehaltene Seinswelse der Opuscula ıblica des Angelicums unternımmt Voste,

Aus den Werken die AÄußerungen Cajetans über Kanon unist die c]er (allerdings nıcht logischen) Allgemeinheit, g-
kennzeichnet durch aktuelle Indifferenz un! ommunıtät. biblischen Text sSoOWlı1e d1e allgemeinen hermeneutischen

Grundsätze ammeln und oibt Proben seiner Schrift-Der Formalismus des Doctor subtilis bedeutet daher auch auslegung, welche eın gutes Biıld VoNn dem Reichtum un dernıcht die Überwindung „der platonisch-aristotelischen Identi- Gedankentiefe, der Klarheit un: Kraft des sprachlichenfizıerung VO  a} Logik, Ontologie un Axıologie“ 34) usdrucks, nıcht zuletzt Von der Aufgeschlossenheit Un:'sondern deren stärkere Ausbildung, wWwI1Ie das auch de frischen Lebensnähe vermitteln un! geeıgnet sind, CajetanWulf (Hist de la Phil Meöedievale 11° | Louv.
Anm erkannt hat die Angriffe VO  > Melchior Cano (De lorıs t-e:1

VII 3 f.) un! Pallavıcını (Istor. del Concıl:o dı
Im dritten Abschnitt macht sıch In der Gleichsetzung von T’'rento 6! f.) verteıdigen. ach dieser Seite hın hätte

Religion, 1 heologie, Glauben eın Mangel klarer Begriffs- der erf freilich noch viel mehr tun können und sollen.
fassung sehr störend bemerkbar. Was über die Ein- Denn ware ohl der Z/eit, die E.hrenrettung des ardı-
schränkung der Gotteserkenntnis be] Sk sagTl, geht ohl nals, der VOT allem unter den groben Anfeindungen Von
weıt; verträagt sich schlecht mıt dem „plurimas perfectiones Ambrosius Catharınus, also durch Urteile mıtten AUuSs seinem
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eıgenen Orden, ungebührlıch gelıtten hat,; auf breıter Grund- o10se Lintwicklung, dle sicherlich Von hohem Reiz Ist. uch
lage In die Wege leiten. Dazu dürfte nıemand besser das katholische Geistesleben kann dabei nıcht unberücksich-
In der Lage seın als der Verf., der selbst eın erfahrener un tıgt bleiben: tatsächlich wird dann vVon „„‚dem katholischen
kenntnisreicher L.xeget ist un! dem zugleich die notgen Lebensideal der Tau CGuyon (völliger Weltverneinung un
Archivalıen des Ordens 1Im aNnzen Umfang zugänglıch sein Weltflucht) “ S 56) gesprochen, mehrtach wird erner der
dürften. s ware VOT allem das persönlıche Verhältnis des K artäuser gedacht. 1 )aneben ertahren WITr jedoch gleich-
Kardınals K lemens VII uUun: sein Anteıl dem großen zeılig, daß Yrau Guyon ıhrer eıgenen T.ehre in keiner Weise
Plan, den Vorwürfen der Reformatoren durch ine neEUEC [Treu blieb, sondern ein „apostolısches iırken “ entfaltete
Übersetzung der Heılıgen Schrift begegnen, OV! bıs (S /8), das d1e „Schwäche der Argumentatıon eigentüm-
jetzt 1LUFr Vagc Andeutungen vorhanden sind (vgl iıch ‚„„‚kompensierte DDiese Dıskrepanz macht eicht,
meıne Anmerkungen In der Revue 7T homuıiste 11935 den SanZech Gedankengang VOIll der Weltflucht als eınem
4238 f.) untersuchen. In diesem Zusammenhang würden katholischen Lebensideal auf ihren wirklichen Kern zurück-
die exegetischen Arbeıiten wohl 1831 eigentlich verständlıich, zuführen. Nur Berufene tolgen den !9R  aten , Weltfiucht
und wiırd besser gelıngen, zwischen der scharten Krtik aber ist nıemals katholisches Lebensıideal, selbst viele Heılıge
un: dem begeisterten 1Lob der / eiıtgenossen gerecht VC1I- lebten In un: für d1e Welt
mitteln un! damıt auch über dıe bisherige Apologetik hınaus- er „Dietismus“ Reisers hat wıederum eın eıgenes
zukommen. Gesicht: Mınder spricht VOI „„der esonderen 9Im der han-

Freiburg 1: Arthur Allgeıer. noverschen Frömmigkeıt"” (S 128):; in der hıer beliıebten
Luteratur lingen 1 aulersche CGiedanken ein tieferes Ver-
eständnıs tehlt allerdings auch in diesem Falle E.benso streift

Ainder, Kobert, Die z  ara  © Entwicklung S Karl das relıg10se Eirlebnis <SONStT gelegentlıch katholischen Auf-
PhiiUpp oritz autf 1Un seiner autobiographischen fassungen hart vorbeı, beı der sogen. Innenschau, dıe
Schriiten. tudien ZU! „Reiser‘ und „Hartknopf‘. | Neue
Forschung. AÄrbeiten ZUr Geıistesgeschichte dier germanischen und in  Ger  ] ebentalls als vollıg unlutherisch empfindet (S 152)5
romanischen Völker. Herausgegeben Von Friedrich Neumann und bel der mystischen Versenkung des Menschen in die
und Kudcaolf Unger, 28.] Berlıin, Junker Dünnhaupt, 1936 geheimnısvolle Welt des Religiösen. DDie Sehnsucht nach
(280 1, 8°) klösterlichem /usammenleben fehlt ebensoweni2 (S 76)
Der erf der umfangreichen Schrift vermutlich ist begegnen WITr denn infolgedessen zahlreichen Reminis-

ZEeNAZCN AaUuSs der katholischen Vergangenheıt, Namen wI1ıeine Doktorarbeıt stammt offensichtlich Aaus Lothringen; Eickehart, I homas S Aquın, Seuse, J gnatıus Von Loyola,wenıgstens datiert das orwort aus Nancy, außerdem wird Bossuet usf klingen auT, aber clas alles lıegt wIıe ein VeIL-der Universitätsbibliothek Nancy Dank für fördernde Hılfe
traumtes EFcho über den Begebenheıten. Man sicht 1Ur nochausgesprochen. Als Anreger erscheıint der Parıser (Germanı:st das Abendrot der entschwundenen großen Zeit. VerloreneKouge, dem dle Studie auch gew1ıdmet ist. IDiese Her- Klänge einer herrlichen Symphonıe!kunit erklärt ohl einfachsten die verwirrende Füulle VOIl

Fremdwörtern, Von denen WIr usdrücke wIe „emOüUV , C.lemens Brentano ist eın Konvertit 256), das /ıtat Aaus

Lieck heißt nıcht: ‚„ Duß L .1vebe denkt In nen 80) sondern
„alfektiv‘, „„ıintrovertiert , „hypertrophiert , „Ambivalenz“”, „L.ebe denkt In sußen x  onen
„peJjoratıv - geradezu als Sünde BEHCH den Geıist einer deut- / usammentassen betonen WIr noch einmal, daß die
schen Arbeıt bezeichnen mussen. k.ıne geEWIsSSseE Unsıicherheit Studie gEWISsSSser Mängel einen bedeutenden Fortschrıitt
ım Gebrauch des Deutschen ist auch Ssoanst nıcht VeI- In Ger Eirkenntnis VQ Morıtz’ Hauptwerk ‚„Anton Reiser “
kennen. un: dem „Ilartknopf” darstellt.

Vermerkt selen Fehler wIıe: vermittels S{a mıttels (S ünster. Reinhard.
launısch stia launız (S Z3595 spiegelt wieder sa spiegelt
wider 2368), Gewanädte SIa Gewande (S 23868), ewalg

etwalg S 254) Geradezu unerträglich wiıirken d.e Nüdling, Gregor, LUdwWIg Keuerbachs Religionsphiloso-
altertümlıchen Deklinationsformen ‚„„Goethen‘, „Herdern , pAie. | Forschungen ZUI1 NEUEIECN Fhıilosophie und ihrer (I6e=

„Moritzen , „Reisern‘ , die sıch ständıg wiederholen, die schıichte, herausgegeben von Hans Meyer. 11.] Padeıborn,
Schöningh, 1936 (All, 216 89) 4,80heute aber doch SaNZ außer Gebrauch sınd.

Diese formalen Mängel werden allerdings durch die Feuerbachs Religionskritik „„dıe Auflösung der heo-
inneren Vorzüge der Arbeit reichlich aufgewogen; zunächst logıe In Anthropologie ” erfährt in dieser Monographie
verfügt der erf über ine vorzüglıche Kenntniıs der deut- ıne genetische un: systematische Behandlung. Der Vert ll
schen un! französischen Literatur, die hıer einschlägt, Von 198088 darstellen, da glaubte, „1M Interesse der Einheıt-
der letzteren sınd Mad Guyon, Poiret U. A VonNn Wiıchtigkeit. iıchkeit der Darstellung” (Vorwort) von eıner eingehenden

kritischen Auseinandersetzung absehen sollen. WertendeDie innere /ergliederung VoNn Moritz’ Hauptwerk „„AÄnton
Reiser“ un! dem spateren „Hartknopf” führt dem Eirgeb- Stellungnahmen sind darum NUr gelegentlich anzutreifen: bs-
nısse, daß WIrF im Kern e mıt einem pletistischen Tagebuche weılen sınd dıe kriıtischen Reflexionen doch ziemlich aus-

iun haben, das spater einem Roman umgeformt wurde. führlich.
Der Held, hıinter dem immer Moritz selbst erkennen ist, Im ersien eıl S 2—88) wird Fıs Weg VO Fuin-
schreıtet durch (Quietismus Erstes Kapıtel) 9 Pietismus sSatz seiıner Religionskritik bıs seiınem endgültigen Stand-
(Z.weıtes Kapıtel) ZU Rationalismus, der freilich ıne punkt genetisch verfolgt. Der erf unterscheidet rel Haupt-
eigene Prägung ertahren hat, und endet In eiıner gewissen phasen in ıs geistiger Eintwicklung: die theologische, dıe
Mystik, deren Charakter freilich ebenfalls einer besonderen ıdealistische und die anthropologische. Er wendet sich ent-
Deutung bedarf£ (Drittes Kapıtel). Mıthın iıne geistig-reli- schieden die Aufteiulung der anthropologischen Periode
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In abgrenzbare F.tappen des Sensualısmus, Naturalismus un: kommt,; wIe 7 A B., „„daß Brentano in keiner Hınsıcht mehr
Materjalismus. Vor allem wird der Umbruch T heologie- als Christ bezeichnet werden kann“ Diese letzte Formulie-
Idealıismus genetisch gul beleuchtet. uch die Behandlung runs ist Schritt für Schritt und in allen Teılen N  u VO.

des umstrıttenen Verhältnisses Fıs Hegel führt einıgen ert. bewilesen: freilich ware gerade hıer gul SEWECSCH,
Stellen über dıe bısherige Fachliteratur hınaus, wenn auch hätte der ertf der 1 iefe seiner Untersuchung die notwen-
nıcht immer klar ist, wI1e weıt der ertf selbst beansprucht, dıgze Breıte nıcht fehlen lassen. Fis ist darum überhaupt der
Neues bringen. Der zweıte, umfassendere e11 Wunsch schon berechtigt, daß der erf seıne Skizze
S 89 —71 bringt Fıs seıne anthropologische einem voll ausgerundeten Werke gestalte.
Religionsdeutung bzw. seinen naturalistischen Anthropologis- Oonn. Fels
INUS, systematisch Z.U1 Darstellung. DDie orundsätzliche Kritik

Relıgion un 1 heologıe, hre Anwendung auf das (jottes-
problem un! endlich ihr anthropologisches 1e] biılden c11e POoll, Wilhelm, esen und Wesenserkenninis. Uhnter-
Dreiteilung, innerhalb welcher F.s Religionsphilosophie In suchungen mıt besonderer Berücksichtigung der Phänomenologie
ıhren großen /usammenhängen entworfen wird. Durch e Husserls und Schelers. München, Keinhardt, 1936 (ALIL,
kritische Prüfung der Methode Fıs werden zunächst dıe 207 . 8°) 4,80
Deutungen VOIN Henne und Jodl entkräftet, bıs sich schließ- Diese aus der Schule Geysers hervorgegangene Arbeitıch ın der Anwendung des „anthropologischen Prinzips ” muß als ine in jeder Hınsıcht vortreffliche Leıistung ANCI -auf cdas Gottesproblem der ciırculus vitio0sus der Feuerbach- kannt werden. ber einen wertvollen Umweg kam der erf£schen Religionsphilosophie entpuppf. dieser Darstellung eınes Problems, das uns heute sehr

Die Ausführungen sınd überzeugend belegt, wenıgstens Im interessıiert. Die Frkenntnis des Zusammenhanges der Fır-
Hınblick auf das Grundthema des erf NUY ware inhaltlich
doch ratsam DECW!  9 die Darstellung In geschickter Weise kenntnislehre Schelers und der E, xistenzialphilosophie Heıid-

CESEIS führte den erf. der Finsicht ın dıe Notwendigkeıt,mit eıner kritischen Stellungnahme verbinden, wWwW1ıe dies ein1ge-
mal glücklich versucht wurde. Im übrıgen fallen der nüchterne daß die Basıs eıner fruchtbaren Eirörterung dieses Pro-
Ton und die ruhige Darlegung angenehm auf Leider ermüden blems Yst gesichert werden muß durch ine grundsätzliche
dıe übermäßig zahlreichen Wiederholungen, mıt denen der erf. Klärung der erkenntnistheoretischen Grundbegriffe Husserls.
seine E.inschränkung auf das „Herzstück” des geistıgen WCSCIIS Obwohl diese Grundlehren Begriff un Lehre Vo Wesen
F.s immer wieder betont; das gleiche Schicksal teilen die weıt A4US5-

holenden Eirläuterungen der Grundrichtung F.s und VO.  — der Wesensschau schon wiederholt dargestellt
wurden, durfte doch der erf ine erneute Untersuchung

Das Werk, auf Steinbüchels Anregung entstanden, wurde
SCH, weıl die etzten Werke Husserls und Schelers bisher

als Dissertation Vonmn der Philosophischen Fakultät der Uhni- noch nıcht genügend berücksichtigt wurden. Bedeutsam ist
versıtät Gießen aNnsCHNOMMECN. { Die Beratung mıt Steinbüchel hiıer besonders auch dıe 'T atsache, daß der ert. in den Kreis
macht begreiflich, daß gerade dem Verhältnis Fıs Hegel seıner Untersuchungen dıie einschlägıgen Ergebnisse schola-
besondere Aufmerksamkeit geschenkt un!' namentlıch dıe stischen Denkens und ebenso glücklich auch che neukantısche
/usammenhänge mıt Hegels dialektischer Methode und Sel- FEirkenntnistheorie mıt einbezog, dabei gelegentlıch, aber für
NEeMmM Begriff der Geschichte In ankenswerter Weise heraus-
gestellt wurden. die vorliegenden 7 wecke ausreichend, den kritischen dealıs-

IMNUuS streiıfend. In der Untersuchung der erkenntnistheoret:schen
/agreb Agram) Wiıilhelm Keıilbach. Grundbegriffe Husserls un! Schelers un!: ıhrer Liehre VOoO  ‚e}

der Wesenserkenntnis stellte der ert mıt Recht fest,; daß
hıer das Wesen“ als eın mehrdeutiger "TLerminus gefaßt wird.W indıischer, Dr. F Tanz reniano un die Scholastık.

Innsbruck, Kauch, 936 (64 I, 8°9°) lar un! sachliıch werden die verschiedenen Deutungen CI

ortert, und VO.  — hıer aus wird Cll€ HKasıs geschaffen für dıe
In dieser Studie wird clas philosophische Bemühen un Lehre VO:  — der idee un: iıhrer Bedeutung 1Im Rahmen der

Clle damıt CNS verbundene Weltanschauung kranz Brentanos Husserlschen Lehre Vo  a der Ideation oder Ideenschau. Und
verglichen mıt dem scholastischen Denken un!: der katho- gerade hiıer bewährt sıch einmal wiıeder in überraschender
ıschen Weltanschauung. 1Da dem ert 1U eın NS! Raum Weise das Fundament, das dle philosophia perenn1s gelegt
Z.UX Veriügung stand, hat seıne Darlegungen auf d1e hat der ert. handhabt meisterlich d1e ır-
wesentlichen Grundwahrheiten der beiden gelstigen Haltungen kenntnis, d1e T rendelenburg che Spiıtze seiner „Logischenbeschränkt. Die notwendige Folge davon ist, daß seıne [ Jar- Untersuchungen gestellt hat „Das Prinzıp ist gefunden;stellung 11ULX dem SanzZ verständlich ist, der wI1Ie der erft.

lıegt In der organischen Weltanschauung, welche sıch in
vertraut ist mıt dem Denken Brentanos un: dem der

Scholastıik. Andererseıts gewınnt aber durch die knappe Plato und Arıstoteles gründete, sich VO  an iıhnen her fortsetzte
un! sıch In tHeferer Untersuchung der Grundbegriffeorm des Vergleichens der wesentliche Unterschied zwiıischen

Brentano un: der Scholastıik klarer Übersichtlichkeit un: ausbilden und nach und nach vollenden muß. (Leipzıg
19062, I, 1X) Der ert teilt diese Ansıcht mıt aNnZeI /u-Deutlichkeit. Brentano wird durchaus richtig eingeordnet in

den Strom des geistigen Kıngens seiner Zelt, für das der stimmung und darf darum gewı1ß semn, daß mıt seiner
Studıe auch eınen höchst wertvollen Beıtrag Z.UXf Apologıe deserf 1n tiefes philosophisch-theologisches und auch mensch-

liches Verstehen hat Des ert vornehme Haltung der Per- phılosophischen Realiısmus geliefert hat
sönlichkeit Brentanos gegenüber wirkt wohltuend, daß onn Fels
auch derjen!ge, der nıcht WIe der erf au mıt der
aterie ist, DSEIN dem erf Vertrauen entgegenbringt, auch
dann, harten, aber richtigen Formulierungen
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Holmstrom, Folke, Dozent der systematischen ] heologie das uns darbietet, und hat recht, wenn die Forderung
der Universität Lund, Das eschatologische Denken der aufstellt, daß ine streng systematische Methodenlehre und
Gegenwart,. ÜDrei Eitappen der theologischen Eintwicklung des ıne theologisch zutreffende Eirkenntnistheorie (oder SCH
Zzwanzıgsten Jahrhunderts. Neubearbeitete und verkürzte Aus- wWIr: Kategorienlehre) ausgebildet werden mussen, die dem
gabe. Ins Deutsche übersetzt VON Lic Harald S (jüters- ständigen Ruck fall in zweıitfelhafte Antinomien un meftia-
loh, Bertelsmann, 1936 (424 T, 8°) Kart. 13; physısche Prämissen, dle mıt der christlichen Lebenshaltungxbd 15 unvereinbar sınd, eınen LDamm seizen S 418) uch der

D1e schwedische T'heologıe, die seıt Nathan Söderblom katholische T’heologe sıeht sıch hıer VOI große Aufgaben
durch Bıillıng, Nygren u. d In iıne 1CUC Rlüteperiode einge- gestellit.
tretien ist, schenkt uns 1n | S einen T heo- Gladbach TIThaddaeus Soıron O.F
logen, der durch das vorliegende Werk über „Das eschato-
logische Denken der Gegenwart” ine der besten, umfassend-

Teodorowicz, Dr. Josef, Konnersreuth 1m Lichte dersten un eindringendsten theologiegeschichtlichen Ü)bersichten
der etzten Jahrzehnte bietet, dle WIFTLr besıtzen. bringt Mystik und Psychologie. Salzburg-Leipzig, Anton Pustet,
dieser Arbeıt nıcht 1U ıne erstaunliche Kenntniıs der prote- 1936 (335 89°) LW

stantischen theologischen I .ıteratur mıt, insoweıt sSIEe eschato- weıfache Eihrfurcht hemmt Clie Feder des Kritikers
ogisch bestimmt ist un!' In den Rahmen seıner Arbeit gehört, gegenüber diesem Buch Eihrfurcht VOI dem ‚„„‚Geheimnis des

Könıugs” (Tob /) das In Konnersreuth sıchtbar WEelI-verfügt auch über eın tiefes philosophisches Wiıssen un
ist sıch bewußt, daß die protestantische theologische O!- den scheint, un! Ehrfurcht VOTr der bischöflichen Würde des
schung ZU eschatologischen Problem sıch erst 1Im ] ıchte der Verf., des hochwürdigsten Eirzbischofs VO  - Lemberg. Des-

halb soll dieses Referat zunächst den Inhalt des Buchesjeweıls herrschenden Philosophie versteht. Dazu kommt, daß
selbst durch seınen unbedingt bibelgläubigen Standpunkt skizzıeren und dann jene Fragen berühren, über dıe der

ıne Posıtion bezıeht, dıe ıhm gestattetl, dle Probleme Referent mıt dem verehrungswürdigen erf. nach der ersten
überschauen und kritisch prüfen, die durch die eschato- Liesung In kurzen Gedankenaustausch etretien ist
logische Forschung aufgeworfen worden sind. ehn Teıle umfaßt das Buch Der erste eıl sucht

Eıs ıst nıcht möglıch, 1Im Rahmen eıner Besprechung den in das Seelenleben Therese Neumanns VOTr der Stigmatısatıon
Inhalt des umfangreichen, tiefgründigen und überaus lesens- einzudringen. Das LEirgebnis ist, daß dieses Innenleben den
werten Buches skizzıeren. Es bedeutet jedenfalls einen ‚„„starken, männlıchen, cholerischen 1DB zeıgt, das gerade
oroßen Gewinn, mıt dem erf die drei Eitappen der theo- „Gegenstück den hysterischen, weıbıschen, verzärtelten,

Z.U1 Selbstsucht un 1 räumerei neigenden T’ypen“ (S 19)logischen Eintwicklung des zwanzıgsten Jahrhunderts Im
Protestantismus verfolgen, die zeitgeschichtliche E,poche, Mıt Eintschiedenheit werden die Versuche zurückgewiesen,
die dıe eschatologischen Aussagen des E, vangelıums autflöste Therese als Hysterikerin erklären. Das Vorherrschen des
und iıhnen LUr Interimscharakter zuschrieb, die ungeschicht- erstandes VOI der FKinbildungskraft, die öfters hervor-
liche oder überzeitliche E,poche, dle diese Aussagen durch brechende Hartnäckigkeit, d1e Freude eiblich kraftvollen

Arbeiten („Ochsen und Pferde ANSPANNECN un lenken““ıne Zeitlosigkeitsspekulation wegerklärte, un d1e end-
geschichtliche oder offenbarungsgeschichtliche, die mıt ihnen 24) verbinden sıch bei ihr mıt tätıger Nächstenliebe („lin-
Eirnst macht un die, wWwI1Ie scheint. die theologische O[X- derndes E.ngreifen, schnelle Hılfeleistung“ 25); kınd-
schung der Gegenwart beherrschen ll lıcher Gottesliebe un Gleichförmigkeit mıiıt CGottes Wıllen

Wer diese drei Litappen der theologischen Entwicklung (9‚ÜiChtS dem Heıiland abschlagen“” 33) un! echter Demut
S A „Was bın 1Ch denn schuld, wWenNnn ich nıchtsder etzten Jahrzehnte aurmerksam verfolgt, der wird die

auch VON wiederholt betonte Firkenntnis gewıinnen, daß CSSC, oder WENN ich dıe Wundmale habe |afür ra ich
die ] heologie, vVvon der spricht, VO  e} dem VWellenschlag nıcht die V erantwortung“ S 51) Eın eıgener Abschnuitt
der jeweıls herrschenden Philosophie geilragen wird und siıch schildert dle „persönlıchen Eindrücke‘, die der ert. beı
durch s1e weıthin die Lösung vorschreiben äßt dle In der seinem ersten Besuch mıt Biıschof Lisowski 931) un: seıt-

dem VvVon ihr empfangen hat (S ‚„„‚Geradcheıt iıhresEischato'ogie des gesucht wird. DUI‘C"\ s1e lassen sich
auch Männer bestimmen. die TWa WI1e 2Y1 Barth den Ca anzen Wesens‘”, „Seele eines Gotteskindes“, VOT allem eınes
bedingt herrschenden Primat des Wortes CGiottes verkünden. ‚„Kindes, In Funfalt un Demut, 1Im anzen Benehmen un
Eirst ın der etzten F.noche beginnt sich die eschatolog:sche Beten, Im Verhältnis Zzu Heiland‘ (S 71) Auft diese
Forschung VO  — der Philosophie lösen und hre E.igenstän- posıtıve Darlegung folgt (S 72—116) die Auseimander-

etzung mıt denjenigen, die In ‚EK N.s Leben das Außerlichedigkeit Im selbst begründen. Von ihm erwarrtet
und Aaus ıhm erarbeitet sS’e die Antwort auf die ecschatolneische studieren un!: ohne das Seelenleben ımmer mıt be-
Frage, die a‘s dle Kernfrage der christlichen Verkündigun? trachten Aaus den auf Hysterie gedeuteten Einzelerschei-
und auch der christlichen Dogmatık angesehen wird. Vor NUNSCH ıne „künstlich aufgeführte Seele““ dem Leser zeıgen
allem macht SIC selbst. freilich NUr, wıe sıch ım (S 74), dıe dem wahren Seelenleben der in ede Stehenden
Rahmen seıner Arbeit VO  a selhst versteht. mn kritischen AußSe- gar nıcht entspricht. Ausführlich werden die \ Merkmale
TUNSEN Aen Vertretern der eschatologischen Forschung, wahrer Offenbarung“, die Kardinal ona AUS dem Leben der
ZU W/ortführer der end- oder offenbarungsgeschichtlichen, großen T herese V. Ayvıla heraushohb und die Von gegnerischer
Betrachtung des un damit des christlichen Lebens. Seıite ZU Beweıs der Unechtheit der Konnersreuther Mystik

Das Buch H.s ıst en lebendiges Zeugn's für die tiefen vorgebracht werden, VOMN erf durchgeprüft und die Deu-
W andlungen, die sıch 1Im theolog:schen Denken der le+7z+en tung des Gegners zurückgewiesen S 75 ff.) Die wich-
Jahrzehnte innerhalb des Protestantismus vollzogen haben tıge Frage: Welche Dıiagnose erklärt die eıt dem Brand
Fıs ıst eın bedeutsames Stück theologischer Zeitgeschichte, VO März 1919 be] Ih auftretenden Zuckungen,
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Seıte 753 erzählt der erf seın Eirlehnis dCS beı e1IN-Eirblindung, Fußverkrümmung uUSW. rıchtiger, diejenıge auf
Verrenkung Zzweler KRückenwirbel, oder aut Hysterla ITauU- tretenden Zustandes der gehobenen uhe Plötz-
malıca. aäßt der ert unbeantwortet. „Ich habe dıe Meı- lıch, während eben noch die Leidensekstase dauerte, ‚durch-
nungsverschiedenheiten der Arzte angeführt, ohne mich weıter zuckt ] heresens Gesicht eın unsıchtbares, inneres Licht und
In chesen Meıinungsaustausch einzumischen““ (S 21) Die verwandelt den AÄusdruck des höchsten Schmerzes In VeI-

Heılungen Von Krankheıten, che Visionen und Stimmen, dıe klärte, selıge Freude S 233) Dieser Z/ustand wird iıhr
ıhre Heılung un! den Inn und Inhalt ıhres bevorstehenden Z.UFE seelıschen Eirholung gewährt, ‚, WECNN hre körperliche
Leidenslebens ankünden, werden eingehend besprochen Erschöpfung den Höhepunkt erreicht“ In diesem
S Z21156) Zustand, der auch gelegentlich SOonst auftrnıtt, spricht sS1e nıcht

Die Teıle un!: behandeln die eigentlichen mystischen kindlich wortarm, sondern verfügt über dıie „synthetischen
Fragen In Beziehung auf Ih N., das ‚Gebet der Ruhe‘ un!' un! abstrakten Begriffe 1Im weıtesten Umfang‘“ und spricht
„„die Weisheit des Geistes“” S SFZ) un die ‚IN der Tonart eiınes Denkers un: Sehers““ „Die Fragen, die
EF.kstase (S VE TEON „Die mystischen Gnaden 15 N.s mMan ıhr stellt, werden unmıittelbar beantwortet“ (S 235)
beginnen YSL nach ihrer Stigmatisation“ (S 65) Daher Sıe spricht jetzt Hochdeutsch, sS{tia Dialekt, un: redet kein
finden sıch beı ihr vorher auch keinerle1 „natürlıche nstren- Wort VvVon siıch (gebraucht nıe das das Wort Ich), sondern
gun un AÄnspannung, die hre künftigen Seelengeschehnisse ist „versenkt In das Göttliche des Heıilands“ (S 236 E}
auf natürliche Weıise rechtfertigen könnte‘“ ®) 166) Daß So bedeutet der /ustand cler gehobenen uhe für Ih die
s1ie ‚„‚das (iebet der Ruhe‘ hat, glaubt der erf ihr dadurch Wiederherstellung ıhrer verlorenen Körperkräfte und ine
abgehört haben, daß sS1e scherzend fragte, s1e stehe über das Normale gehende Steigerung iıhrer Seelenkräfte
ohl auf sehr vertrautem Fuß mıt dem Heıland, W as s1e mıt (S 237) ber der Tustand wechselt leicht wieder in den
Jo J0 beantwortete, aber hinzufügte: ‚„„‚1mmer kann INa der kindlichen Eingenommenheıt hinüber. „Solche Wand-
doch nıcht mıt dem Heıiland sprechen. Eis genugt, wWenNin INa Jungen, Ih bald als ınd spricht, bald als besonnener
fühlt, daß jemanden gern hat““ S 66) Als Beleg für Denker auftrıtt, annn wieder kindlich wird und wıeder In
hre eingegossene abe der Weiısheıt bringt der erf. einıge eıner ıhr unbekannten Mundart redet, spotten jeder natur-
kurze Worte h.s, ıhr eıgenes Ulrteil über hre Stigmatı- lıchen Erklärung“ (S 241) Ih erinnert sıch nachher 99
satıon: „„Das ist alles nıcht für mich, das ist für die anderen. nıchts, W as s1ıe in diesem Zustand aussagt Die allgemeıne
Ich selber kann mıt allen diesen Gaben verdammt werden‘ Lrnnerung diesen /ustand bleibt jedoch in ihrer Seele.
„In diesem einzıgen Satz  ..  9 fügt ert hinzu, „1st der 295 ‚Ich fühle mich ann dem Heıiland nahe und glück-
I raktlat der mystischen 1 heologıie über den Charakter der iıch.‘ Mehr weıß sie nıcht sagen (S 243)
510328 gratiae oratis datae eingeschlossen S 6/) Bezüglıch Der vıerte und fünfte eıl behandeln die Mıtteder k.kstase legt der ert großen Wert auf die sittlich-
reliziösen Merkmale ihrer Eichtheit S 852 88), sodann der F astenzeıt 1926 mıt einem Schmerz und starker Blutung

der Seıite begonnene und Karfreitag abend mıt allenauf dıe mystische Bindung, VOTr allem dle Ausschaltung des unden und blutweinenden Augen vollendete Stigmatı-Giedächtnisses 1n der Eikstase, während deren sie ‚sıch gar satıon S Z =910) un! dıe außerordentlichen Vor-nıcht bewußt ist, daß s1e alle diese V orgänge ine Woche
vorher geschaut hat“ S 211) uch VOMm Verrat des gange be] un:! nach dem Eimpfang des S  S

Judas weıiß s1e beim Judaskuß noch nıchts, obwohl s1e 1Im ments CS Z21:4==326) nämlıch den Limpfang der Hostie
Wachzustand die Passionsgeschichte des E, vangelıums natur- ohne Darreichung durch Menschenhand, wobel In wel Fällen

das Fehlen der einzıgen 1Im Tabernakel autbewahrt CWESE-ıch kennt S 197); ja s1e glaubt fest al einen Von iıhr
NCN Hostıe festgestellt wurde ®) 3Z3)s un!' das auftfallendgeplanten Rettungsversuch für Christus, weıß also während- lange Unversehrtbleiben der SCHOSSCHEH Hostie, W as In einemdessen noch nıchts Von der Wirklıchkeit der Kreuziıgung

S 96) Die 33 Bıilder der YTassıon wıederholen sıch mıt Fall beim Erbrechen abends Uhr beobachtet wurde, Ta

solcher Genaugkeit VO Donnerstag abend 212 Uhr hıs nach s1e die erbrochene Partikel nochmals sumıeren konnte
S 267 Ü. 317)Freitag mıttag 34 1 hr, daß, W einmal eiınes

Bezüglıch der echten, übernatürlich begründetenhohen Feiertags Donnerstag der Begınn ausbleibt, die
Bilderreihe Yreitag kurz nach Mıiıtternach mıt dem zweıten Stigmatısation aßt der ert die Frage offen, ob die Wcund-
Bıld begınnt un! 8 den Fundruck hat, sıch ‚V1 mal-Entstehung natürliche Folge eıner übernatürlichen Seelen-
spätet‘ haben S 2062) ach der großen Eikstase weıß ICgUNS sel oder ine wunderbare körperliche Erscheinung

auf Grund dieser Seelenregung. Er ne1gt der zweıten Ant-
Nau erzählen, Was sS1e gesehen S JA In der

wort Denn dıe Wcunden selhbst eıtern un: heilen nıcht,eintachen Eikstase jedoch erzählt s1e die ekstatischen Visı0-
NCIl .„„‚bunt durcheinander‘“ und außert sıch gleichzeıtig „über sind durch eın durchsichtiges Häutchen geschützt und bluten
dıe Seelengeheimnisse der Anwesenden“” Nachher aber weıiß 1Ur iIm Zusammenhang mıt der Eikstase, aber mıt Unterschied
s1e VOINl diesen gar nıchts mehr, den „relıg1ösen Gehalt“ jedoch Je nach dem Kıirchenjahr, un si1e schmerzen bei der An-

näherung eıner Kreuzpartikel S 2932303)„bewahrt sS1e Ireu auf“ (S 216) In der einfachen Eikstase
oder dem /Zustand der kındlichen Eingenom- Der sechste leıl (S. 327—364) ist der Nahrungs-
menheıt, der auf die oroße F kstase folgt, hat der er£. losıgkeit gewıdmet, die eıt Weihnachten 9727 Im
wWwI1e viele andere mıt T herese gesprochen. Sıe spricht Von dem Fehlen aller festen Nahrung, seıt September 1927 auch 1Im
In der ogroßen Ekstase Geschauten, verrat aber zugleich „eIn Fehlen jeder fNüssıgen Nahrung, Ja jedes I'röpfchens \X/ assers
Hellsehen“ und „erfährt bes Eirleuchtungen, die sSie In all- besteht, daß SIE tatsächlich NUr durch die Hostie ehbt.
gemeıne Lebensregeln kleidet“ S Z29) Dabei ıst ıhr Denn sie ebt durch die Kommunion: Vorher hat sıe Hunger
Wortschatz viel armer als SONsL, hre Sprache wıe die eınes und ist sehr schwach, nach dem Eimpfang aber ist sS1e g.-
Kındes. kın Bischof ist NUr „EIN osroßer Pfarrer“ S 226) stärkt und sichtlich verJüngt (S 331) Wie 1m Kapıtel über
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die Stigmatısatıon bespricht der ert and einer reichen Irrens auf das Klleinste beschränkt, nıchtsdestoweniger aber
un vielseitigen |_.ıteratur auch hıer die In der Mystik nıcht vollıg ausgeschlossen. Ich habe meıne Beobachtungen
geschichtlıch erwlesenen Parallelen un! dıe be] Hysterikern, Aus diesenbesonders nach dieser Rıichtung hın geführt
Medien und Hungerkünstlern beobachteten natürlichen (Giründen sollte 1990288| siıch davor hüten, Konnersreuth als einen
Kontrafakten. uch sıch auf Grund physiologischer untehlbaren Offenbarungsort betrachten““ (S. 427).Untersuchungen von Junkersdorf un: Liesenfeld in Bonn, die
In P flügers Archiv 9726 250 mıitgeteılt sınd, auseinander Hıer ist der Punkt, die Warnung des Lirzbischofs
mıt der ] atsache, auf die Deutsch und Heermann Nach- unterstrichen un! besonders nach eiıner Seıte hın erganzt WelI-

den muß Das VO. Diozesanbischof der Konnersreutherdruck legten, daß nämlıch während der 1 Dtägigen Beobach- Stigmatısierten herausgegebene un! in jeder /eile unier seıner
tung der Ih 1Im Jahre 077 das AÄAzeton IM Urn anstıeg,
nach Beendigung der Beobachtung aber Danz verschwand. Aufsicht gedruckte „Lexikon für Theologie un Kirche“
Im allgemeınen gılt AÄzeton als Hungerkennzeıichen. Jedoch VII 935) schreıbt 514 „Daß In den geschichtlichen

Visionen 'Ih N.s Phantasıe un Legende ine Rolle spielen,teilen die Bonner Physiologzen be] ihren Beobachtungen ist offensichtlich, aber für die Beurteilung 1Im aNZeCMN nıchtHungerkünstlern ahnliches Schwanken des Azetongehalts hıs
ZU völlıgen Verschwinden mıt (S 536Z2) „ 50 ıst denn Von wesentlicher Bedeutung. Mehr befremden die Aussagen
jedes Schema eiınes Hunger-Urins unmöglıch ” (S 3653) 'Ih N.s über rein weltliche Dıinge un besonders ein’ge Aus-
‚Und bıtte”, Ih selbst Z.UMmM Erzbischof T eodoro- SCHh über den Zustand VOon Verstorbenen In der F, wigkeıt,

falls sS1e recht berichtet sıind. Neuerdings behandelt derWICZ, ‚, Was hätten ich un: meıne F amlılıie davon, dıe Welt Namurer Arzt Masoın (Ih el auftres stigmatisees, Brüsselbetrügen, daß iıch niıchts CSSC, ich 1mM Verborgenen
tate; W as für eınen Vorteıl könnten WIr davon haben, NSCIE 933) vier Stigmatıisıierte. Er un: VOT ıhm ahnlich die
Seelen durch Betrug un Lügen, durch gottesräuberische deutschen Ärzte Dr Deutsch un! Heermann haben sıch
Beichten und K ommunıonen Ins Verderben stürzen 2“ dahıin ausgesprochen, daß für den wunderbaren un! über-

natürlıchen Charakter des Falles NUr der otrıkie Beweıis(S. 348)
Reıin theologısch, gegenüber den vorhergehenden physıo0- der fortdauernden Nahrungslosigkeit In Betracht käme, daß

aber dieser Beweıs nach ihrer Ansıcht bisher einwandtfrei nıcht.logisch-theologisch gemischten Kapıteln, ist der schöne vorliege. ” „Der bayerische F.,piskopat hat 9037 nach gemeınn-sıebte e1l über das Sühneleiden N.s für
Kranke un! Sterbende, für Bekehrungen und für die Beschluß dıe Familie den Wunsch gerichtet,
Seelen (S 265=392) Nur gelegentlich spielt auch hıer die daß die Fortdauer der absoluten Nahrungslosigkeit durch
Physiologie ine Rolle, wenn {Ih die Symptome der ıne NCUEC, längere Beobachtung In einer Klınık festgestellt

werde er V ater der SR 21ng darauf nıcht eın,Krankheiten anderer iıhrem Leibe agen muß (S 383
WaäaSs, WeNnn auch nıcht bedenklıich, doch höchst bedauerlichu. 386) Bekehrungen einzelner un! anzer Famiuilien sınd

dl€ schönen Früchte des Sühneleidens. ist S 514)
Diesen „Standpunkt des Vaters der SS besprichtParapsychologie und 1 heologie aber kommen Wort

Eirzb. I' 2356—358 Er hält für „möglıch, daß die Gründe,ım achten bhis zehnten Teil, über das Hellsehen
S 93—436), die i1sıonen S 4371—478) und die die den V ater bewegen‘‘, bestimmte Bedingungen stellen
Sprachphänomene (S 4179—512) ıne große Anzahl („daß die Multter b61 ihrer Tochter bleiben darf, und daß keine
vVon Enzelberichten un! Auseinandersetzungen kritischer Art äarztliıchen F.xperimente gemacht werden‘‘), 99 überspannt

oder gar nıcht reell sind““ S 356) och findet In diesergeboten werden. Der erf unterscheidet beım Hellsehen dıe
Danz übernatürliche prophetische Gabe, dle präternaturale Bereitschaft des Vaters, unter diesen Bedingungen dle NeEUe

Mıtteilung vVon Kenntnissen, die böse Gieister natürlicherweise Untersuchung gestatten, „„einen beinahe heroischen Beweıs
haben un! präternaturalerweise Menschen weıtergeben seiner Anhänglichkeit dıe Kırche“ S 358) Andere WeI-

den darın eın für katholische Schwestern un!: gewissenhaftekönnen, un! endlich die rein natürlıche telepathische Gabe,
durch die eın Mensch ohne Worte ‚„ W ahrnehmungen, Vor- Arzte beinahe beleidigendes Mißtrauen sehen und für
stellungen, Gedanken, Gefühle und Stimmungen auf einen „„höchst bedauerlich“‘ erklären, daß dieser F.gensinn sıch dem
Eimpfänger überträgt““ (S 396) „Gedankenübertragung auf Wunsch der vereinıgten Bischöfe entgegenstellt. Wıirklich
rein natürlichen Weg“ S 41 W ahrnehmung eınes außer- bedenklich aber bleiben die Im Lexıikon ebenfalls erwähnten
halb des Hauses jetzt da, Jetzt dort stehenden Menschen, Jenseits-Auskünfte, Von denen der 409 erzählte Fall
ohne durchs Fenster sehen 420), das alles kommt bel dem hochwürdiıgsten erf nıcht richtig mitgeteilt WAar Uun!
Ih VOI und der erf ıst sıch bewußt, daß solche Dinge 1n Wirklichkeit ernstliches Ärgernis gegeben hat. Es ist des-
„auch 1mM natürliıchen Hellsehen vorkommen‘“ aber halb 1LL1UT wünschen, daß diejenigen Freunde der Stig-

matısıerten, die den Z.utritt und das Fragen während ihrermıt dem Unterschied, daß s1e bel natürlich begabten Hell-
sehern physısch emerkbare geistige Anstrengung fordern, bel Fxstasen vermitteln, eın für allemal das dem Menschen nıcht

aber „mıt eıner Leichtigkeit, die Verwunderung ECITESCH zustehende Fragen nach dem Jenseitsschicksal Verstorbener
muß”, sıch zeigen (S 421) künftig verhindern.

Erzbischof T eodorowicz kommt Z.U' Schluß: „Ich habe Das Buch des hochwürdıgsten Eirzbischofs Von Lembergofters mıt mystischen Seelen tun gehabt, die mıt der Gabe bedeutet fur die Beurteilung Konnersreuths ine sehr wert-des Hellsehens begnadet N, un doch ertappte iıch s1e volle Unterlage, weıl hıer eın Bischof un! Seelsorger, eın
auf Eintstellungen und Darstellungen, die In ihrem eigenenIch ihre Quelle hatten, während sie selbst besten Glaubens

Keenner der mystischen ] heologie un: sorgfältiger Beob-
achter des Seelenlebens der Ih mıt großer Umsıicht

d  MN, das Gesagte sSe1 das übernatürliche Licht des alles Z.Ui Beurteilung Notwendige gesammelt un!: besprocheneistes BEWESECN. Bel Ih ist Z£wW al dıe Möglichkeit des hat Wenn trotzdem für den Referenten eın Non liquet
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übrigbleibt, so moge gerade dieses Engeständnıis viele andere ken der Kirchengutsveräußerung mıt Nachdruck hinzuweisen.
Z.U) selbständigen Prüfen und Überdenken des Buches VeCI- Schließlich erfahren WIr von Eirleichterungen, die Rom den
anlassen! amerikanischen Bischöfen gewährte.

Freiburg l. KEngelbert Krebs Dle ahl der 1Im Laufe der Zeıit CErSaNgCNEN Vorschriften
ZUTr FEirhaltung des Kırchenvermögens ist or0ß. Dies unNns Ins
Bewußtseıin gebracht haben, ıst ein Verdienst der C.schenGleariy, Joseph P Canonical limitat on the aliıenation Schrift. Wır können ahnen, welch beständigen Kampf die1i church Propnerty. An historical SYNODSIS and Commen({ary.

Ihe Catholic University of Ämerica. Canon law studies.
Kırche Verschleuderungen ihrer Güter geführt haben
MU. Freilich, ine tiefere Fnführung In die geschichtlichenNr. 100.] Washington 936 134 6°) Hıntergründe, die ıhn notwendig machten, wI1e NIr s1e {wa

Schon 1m Jahre 1924 hat Sımon Hırt in seıner Freiburger bei Pöschl (Archiv 105 119251 3/%96
Juristischen Dissertation das Kapiıtel der Veräußerung des für das Frühmiuittelalter E inden könnten, erhalten WIr
Kırchengutes auf Grund der CI monographisch behandelt nıcht. uch über die Lehre der einschlägigen Wiıssenschaft,
Weiterhin hat Flad In der Leıipziger Zeitschrift für deutsches dle eiwa vVon LEuinfluß auf die Rechtsgestaltung SCWESCNH ist,
Recht AIL, über dıe V eräußerungsbeschränkungen werden WIr nıcht unterrichtet. Der erf hat sıch dieses 1el
für Kırchenvermögen nach dem CIE un dem bürgerlichen nicht gesteckt.
Recht geschrieben. Die seıt dem Eirscheinen des jetzıgen Die zweıte Hälfte der Abhandlung dient der Eirläuterung
kırchlichen Gesetzbuches der erwähnten anones.herausgekommenen Lehr- und Sıe ist, sovıel iıch sehe, korrekt,
Handbücher des Kirchenrechts, namentlich die besonderen wenn auch nıcht ımmer gerade umfassend un! tiefgehend.
Darstellungen des geltenden kirchlichen Vermögensrechtes, Mit Recht und en Gründen trıtt dafür eın,wWIe dıe von romant (Löwen oder Von Pistocchi daß In C 532 der Begriff Lire und Franken 1Im Sınne der
(Turin erortern diesen Gegenstand vA ziemlich Goldparıtät nehmen, die Valuta VOT der eld-
einläßlıch. Wenn In vorliegender Dissertation uns wiıieder- entwertung zugrunde legen ist. teilt ebenso mıiıt

ine Monographie über kirchenrechtliche Beschränkungen Recht die Auffassung, daß dıe Veräußerungserlaubnis des
für die Veräußerung Von Kırchenvermögen bıetet, ıst das Ortsordinarius rechtsungültig ware, wenn dieser vVon der An-
nicht unberechtigt. Die erwähnten deutschen Untersuchungen, hörung des Verwaltungsrates absähe, soweıt sS1e vorgeschrıe-
namentlıch die erste, sıind den Interessenten der „Neuen ben ist. Für E,uropäer mMag emerkenswert seln, daß dıe
Wl“, denen C's Schrift zunächst oılt, gul WIe unzugangz- amerıkanıschen Bischöfe auf Grund ihrer Fünfjahresvoll-machten für Veräußerungen Von Kırchengut mıt öheremiıch Außerdem vertragt das Ihema nach der historischen
Seıte, aber auch nach der dogmatischen, ine Erweiterun Wert, als ıhn das gemeıne Recht vorsieht, dle Eirlaubnis
und Vertiefung. geben können. Die oberste Girenze ist für die Bıschöfe der

berücksichtigt NUur die 1530—34 und 234], Union un! Canada ein Wert Von (Gold-) Dollars,
Im Notfall 08 eın Wert von Dollars. Ver-jene Normen über Veräußerungsbeschränkungen für mı6t wiırd ıne Stellungnahme ZUrT Frage, Was unter demKırchengut, die In der Regel bloß für Weltgeistliche von valor locationis des G: 541 verstehen ist. Der ertWichtigkeit sınd. Was das Ordensrecht einschlägigen nımmt ıhn einfach 1Im Sınne von Pachtzins. Hıllıng (DasBestimmungen enthält, aßt außer Betracht. Sachenrecht des GIE 1928, 37/9) sıeht darın mıt utenach einleitenden Ausführungen über die Begriffe Ver- Gründen ıhm olgend auch Retzbach (Das Recht der

äußerung un Kırchenvermögen, über die Bedeutung des welt- katholischen Kıirche nach dem CIC 935, 394) den
lıchen Vertragsrechts für das geltende kırchliche Vermögensrecht Wert der kapitalisierten Pacht Desgleichen würde INan
un! über das Vertragsrecht der nordamerikan. Union, bıetet S 3) In einem monographischen Kommentar eın Engehen

auf die Kontroverse erwarten, ob unter die Strafsanktion desin der ersten Hälfte seıner Arbeıit einen Überblick über dxe lange
Reihe VO  «>} Bestimmungen, die eıt dem vierten Jahrhundert C. 2347 1Ur die gesetzwıdrıge alıenatio 1mM strengen Sınn,
Z.U) /weck der Eirhaltung des VO  ; der Kirche einmal CI - die Figentumsübertragung oder auch jede gesetzwıdrige
worbenen Vermögens ımmer wıeder sind. Er stellt Schmälerung oder Belastung des Kırchenvermögens fällt
zunächst die bezüglıchen Vorschriften des romiıschen Rechts Die Normen des CIC über Kırchengutsveräußerungen
ZUSammen, sodann die paralle] damıiıt laufenden partıkulären sınd unter dem Titel De contractibus eingereıht. Was das
Verordnungen MOrgenN- un abendländischer Konzıilıen des bürgerliche Recht des Jeweıligen Landes bezüglich der Ver-
Altertums un: F rühmittelalters, die nach un: nach durch trage bestimmt hat, gilt nach jetzıgem Kirchenrecht In der
dıe Aufnahme In die bedeutendsten, weitverbreiteten Kanones- Regel auch für den kirchlichen Bereıich. En Hauptwert
sammlungen fast überall Z.ur Geltung gelangten un!: schließ- vorliegender Arbeit liegt NU.:  —; darın, daß SIeE das einschlägige
1Ch auch 1mM. Dekret Gratians erschlienen. Er führt uNs durch bürgerliche Recht der Vereinigten Staaten berücksichtigt.
die nıcht geringe ahl Von Schutzvorschriften, welche die Außerdem umreißt sIeE In ihrem Schlußkapitel die staatsrecht-

liche Lage der Kırche In den Ländern der Union un! hreZeit des Dekretalenrechts in der Frage der Kırchenguts-veräußerung hervorbrachte, und befaßt sıch ann ausführ- Vermögensfähigkeit nach deren weltlichem Recht uch
licher mıiıt der Konstitution „Ambitiosae“ Pauls VO.  = hierin liegt, un War nıcht zuletzt, eın Rechtfertigungsgrund.

467 un!: ihrem Einfluß auf die spatere kıirchliche für die C.sche Schrift.
Freising. Lindner.Gesetzgebung. Im Jahrhundert schärfen Synoden INall-

cher romanıscher Länder hre Beachtung 1Nn. Die 1Im Jahr-hundert Leben erweckten partıkulären Konzilien
sahen sıch abermals veranlaßt, auf die gesetzlichen Schran-
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Von Schoenebeck, Hanns Ulrich, Der Maijlaäander Sarkonhag „starke Mıischung östlicher un! westlicher Eilemente‘”, aber
und se1iNne Nachiolge. | Studi dı antıchıtä crısti1ana Rom, ıne solche, wI1e S1e sich In Mailand Fnde des Jahr-
Pontificio Istituto dı Archeologia Cristiana (Freiburg, Herder) hunderts un!: Von Maiıland ausstrahlend auch an derswo VOIL
90395 (AIL, 128 eT. 89) cselbst ergab, ohne das „aslıatıscher” Steinmetzen oder Sar
Vor {wa Jahren hat ıne amerikanısche Kunst- des Importes fertiger Marmorsarkophage AUS dem Osten,

mıt dem Mıiß Lawrence ernstlich rechnet, bedurtft hätte Denhistorikerın, Marıon Lawrence, als Teilfrage AaUus dem Pro-
blem der Einwirkung des (UOstens auf dıe spätantıike, bes letzteren schließt schon das Materıal der Sarkophage AUS.

VoNn Schoenebeck kann daraut hinweısen, daß nach dem (zutcie christliche Kunst ine deutlich abgegrenzte Gruppe Von

Sarkophagen behandelt, die Von iıhr genannten „„City-Gate- achten Von Geologen der Marmor des Mailänder Sarko-
phags AaUuSs Como stammtSarcophagı" (Stadttor-Sarkophage), ım Art Bulletin Vol A,

1927, LE3 Sıe hat dann in derselben Zeitschrift Vol ] Jas Ergebnis der kritischen Prüfung VON Schoenebecks
XIV, 1932, I, DE das { hema In größerem Rahmen noch- scheıint MI1r überzeugend se1ln. Auf die vielen sorgfältigen
mals aufgenommen: .„„.Columnar Sarcophagı In the L.atın Eiinzeluntersuchungen, die mıt ihr verbunden sind, kann ich
West“ ] )as Ergebnis, dem S1IEe kommt, ıst dıeses, daß hier nıcht näher eingehen. Wenn, das S] zuletzt noch be-

merkt, auch die erstie Arbeit VO Marıon Lawrence alsdie „Stadttor-Sarkophage”, mächtige Sarkophage, die Danz
oder teilweiıse rıngsum 1Ine zinnengekrönte Stadtmauer mit unhaltbar dargetan ist, bleibt doch die stilvergleichende

Analyse sich nıcht die AUS ıhr DEZOSCHNCNHN Schlüsse1 oren darstellen, in denen Christus und che Apostel ıhren
Platz finden, alle Aaus dem nde des Jahrh oder dem VOIN Wert, und mehr noch hre zweıte oben angeführte

Arbeıt, die über die Säulensarkophage, nämlich 1IM HinblickAnfang des 5 un!' nachzuweilsen ıIn Maiıland un: anderen
Städtien Oberitalıens, SOWIEe In KRom un In Südzallien, auf dıe typenvergleichende (GGruppierung des nıcht geringen
asıatischen Steinmetzen ihren Ursprung verdanken, se1 Materials.

eußıne Frage, dıe Marıon Lawrence offen laßt daß die ONn.
Sarkophage aus dem Osten importiert wurden, se] CSa daß s]e
VOIL asıatıschen Werkleuten AaUS iıhrer tektonıschen, dekora-
tıven und ikonographischen I radıtion heraus auf europäischem Kléinere Mitteilungen
Boden gearbeıtet worden sind. ben die genannte dreifache
Formbestimmtheıt ist für die Verfasserıin das Argument »Mader, Dr. Joh weiland Professor d"1’ Theologie In Chur,

Viereinires Evangelıum oder Evangelienharmonie, achihres Beweıses, VOTr allem die ikonographische Arrt,; die si1e
Ort und eıt geordnet. / weite, umzearbeitete Auflage. üUunster

DUr Aaus der östlichen Kunst glaubt ableiten sollen. 1. Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, 1936 (68 8°);
Angeregt Von Gerhart Rodenwalädt, prüft Hanns-Ulrich 2.80.« Wourde bereıts anläßlich elNner Anzeıge Von Perks

von Schoenebeck die I hese kritisch nach. Er stellt In den Synopsis VOI kurzem In cieser / eitschrift 9) auf die geringe
Mittelpunkt seıner Untersuchung den schönsten und best- wissenschaftliche Bedeutung hingewiıesen, die heute e:ner F.van-
erhaltenen Stadttor-Sarkophag, jenen, der iın AÄAmbrogıio In gelienharmoniıe zukommt, mMUu Maders Buch als völlig wertlos

bezeichnet werden. Der Aufbau ruht auf der Annahme eıner e1N-Mailand unter dem großen mbo zwischen hor un! ang-
ıährıgen Lehrtätigkeit Jesu: das chronologische (erüst WIT! UE

haus steht. Die Schlüsse, denen kommt, sind aller- L und Jo entlehnt. .„Der lext der VIier Evangelien wird vorläufig
dıngs sehr verschieden von den Lirgebnissen der Mıiss

NUur inhaltlich und örtlich, nıcht wörtlich wiedergegeben, das
] awrence. Von dem Kerne ıhrer Beweisführung, der orJ]en- Puch nicht schwer und euer machen D1e Lesung
talischen Ikonographie, bleibt gal nıchts übrıg. In der 'Tat, aller Jer LE, vangelien aßt NUr 1N€ verschwommene Kenntnis des
wWEeNll INall nıcht mıt orientalischen I ypen arbeitet, de An Zanzech Verlauts des Lebens und Wirkens Jesu, und d1e Lesung

j1edes einzelnen der ıer NUT eine mangelhafte zurück, weıl jedererst postuliert, um ann in ihnen die Vorbilder für die abend-
ländische Kunst finden, 1st nıchts unter den iıkono- E vangelist seıne besondere Absicht und Schreibweise und se1ne

selbstgezogenen renzen hat. Wer ber eın viereinıges E, vangelıum,graphischen Besonderheiten der ‚„‚Stadttor-Sarkophage“, w as
das ıIn viele kleinere Abschnitte mıt angegebenem Inhalt ein-

sıch nıcht zwanglos aus der abendländischen Überlieferung geteilt ıst, aufmerksam durchliest cle T NUüuT überblickt, ekommt INe
erklärte. Eine andere Frage ist 16; welche formalen le- 1e] larere Kenntnis der evangelischen Geschichte und der eıt
mente ın den verschiedenen Gegenden des römischen Im- und des Ortes des Wirkens Jesu, als wenn ımmer der Wort-
per1ums iın spätantiker Zeit zusammen flossen? Daß ıIn M81- laut die Überschau erschwert. uch ür eınen Pilger 1ns Heılige

Land, d€\' nıcht 1m rasenden Auto, sondern auf des Pferdes Rückenand gBanz besonders OÖOstliches und Westliches einander be-
gegneten, ıst bekannt. Von Schoenebeck stellt den Charakter dien W anderungen Jesu nachgehen will, dient eın 1Ns einzelne

gehender Auszug besser als der ZanZe T ext der ler F.van-der kurzen, aber hohen Kunstblüte, die Maıiıland infolge der
gelien, der für Cl€S Heimes Ruhe Seelennahrung ist  0. 11)Verlegung der kaiserlichen Residenz dorthin erlebte / ur Charakteristik der Arbeıt genugt ©3S, ei{wa lesen:

und mıt der dıe Steigerung der kirchlichen Bedeutung ZuUur ‚„„Der atz L 4, 25 ‚Was, WI1Ie WI1T hörten, ach KapharnaumZeıit des AÄAmbrosıius and In and oIng, ins Lucht, Uumn geschehen ıst, tue uch .  er ıIn deiner Heimat‘ ann sich NUur darauf
den Mailänder Sarkophag als typisches Erzeugnis der Hof- beziehen, daß Jesus den Sohn des Königlichen, der In Kapharnaum
kunst,; die Un ihrerseıts vVon Mailand Aaus nach Oberitalien krank WAaTl, Von Kana AUs eilte, Iso die Heilung ach Kaphar-
und selbst nach Rom ausstrahlte, begreiflich machen. AaAUm schickte“ 62 WIT. INan belehrt, daß der vorgebliche

Hauptmann VOoNn Kapharnaum vielmehr eın Hauptmann Von Jerusa-Ostliche ormale Einwirkungen fehlen dabe!i natürlich nıcht.
Die Ahnlichkeiten mıt gallischen Sarkophagen erklärt el, lem Wäl, daß Naım ıIn 1dumäa lag, daß „dıe Stadt“ (Lk 7,37)

Jerusalem seıin muß, daß die Brüder Jesum festnehmen wolltenhiıerin eigand olgend, AUS eıner bereıts bestehenden „unter dem Vorgeben, se1 von Sinnen. Die Mutltter schloß siıch‚„„‚kelto-römischen “ T radition, dle mıt in den Synkretismus von ihnen A s1€e durch den Augenschein eınes esseren belehren.
Maiıland einfloß. Daher zeigt sıch bei dem Maıiländer Sarko- Aber Jesus wWaTr unzugänglich, weıl VO) Volke belagert“ USW.

phag und der aNnZeEN ıhm gehörıgen Gruppe ohl ne Heinric. Vogels.
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»AÄAus Mem en Her Universitäa Breslau Breslau, K.om- Wright, F Ihe Chronology of Palestine the Larly
missıons- V erlag VonNn Wılh Gotil Kaorn, 1936 (364 SI 6°) Bronze Age (Ebd.
M (< /.um 125 Gedächtnistage de T Stiftung der Universi- Quentin, el monach!ı Hieronymi, Biblia Sacra J1UX{ia

atınam Vulgatam Versionem ad codicum fiıdem 1DI1 Ctat Breslau wird als Gemeinschaftsarbeit (ohne Namen) CIM CINZIS- Deuteronomii.artıges Euch herausgegeben das 10 Abschnitten die CGieschichte Romae, Polyglottis Vatic. (AI
dieser 175 Universitätsjahre aus Akten und Büchern erzählt und 528)
‚WäafTr daß £e1mM Lesen der 264 Seıten, denen 372 Bildtafeln bei- Aland Wer alscht? Die Eintstehung der Bibel Zu den
gegeben sind das Interesse lebendig hbleibt UDie Professoren, » Enthüllungen« Ludendorffs Ber] -Steglitz E,vang

Preßverband (4/)ıhre Art, ıhre LEirfahrungen, ihre Anschauungen und Schicksale Bier Anstößiges Kevelaer, Butzon Ber-stehen 1eTr W1ıe sıch das gehört Miıttelpunkte des Lebens ker (S1)der Breslauer Universität Quantitativ 1ST das, Was ber die Kaih ogel Der Heiland Gott Schöpfungsbericht Eine
heologische Fakultät ber dıe theologische Studentenschaft biblische Studıie u{l Huttwil Müller-Kersting, 1935

das breslauer katholische Mılieu und Verwandtes gesagt
wird relatıv H18 ; des Interessanten 1st jedoch 1e1 dabe; Mikula, Z-ur Frage des Sündenfalls 24/30)

Mayrhofer, D Eirwiderung (730/4Ich auf das, wWas ber dıe kath -theologischen
Professoren ereser (92 f 158 f.) Anton heiner 60 ), W oolley, L‚ Abraham. Recent UDiscoveries an Hebrew Orı1-
Regenbrecht (198 ff.) Ritter und Balzer (263 £I.), Reinkens g1NSs Lo Faber and Faber
(266 fi.) Nürnberger, Scralek Lämmer und ber dıe Clapp, Ihe ıte of Sodom and Gomorrah AmerJ]AÄrch
Fakultät und den theologischen Nachwuchs 58 berichtet wird 323

Press, Sılla Kön 12, 24) Silwän (Bull JewishPalest
ExplorSoc 4, /2 35/36) (heb

Zimmer 13 Weısheıt des Predigers Salomo Berl]
Bücher- und Zeitschriftenschau opelmann (42)

Herzo S > |)ie Propheten ıhre Zeit Kevelaer, Butzon
Alilgemeine Religionswissenschaift Bercker 54) 0.80

Pacechlke- Weishaar,Pizyluüuskı;, I a-t-ıl SC1ENCE des religions (RHistRel Lw.
Jesaja Ragnit Schirmer

114,1, 67768)
Wieman, N., nd Meland, American Philosophy Munch Die Stellung Jesajas den sozıalen Fragen

of Religion. Chicago, Wiıllett LZeit 1 hStudKrit 4, JT
Josey Ch Contribution of Science Modern Religion Irwın, A 1ıhe Attitude of Isaıah the Crisıis of 701

( J]Religion 463/ ( JReligion 406/
Latoureite, Have VWe Passed the Age of Religion? de, Juifs, palens, chretiens Le Christianisme au  d

l’äge apostolique KRabat Inst TE  tudes de religions(Ebd 197313
Maritaiıin Religion und Kultur Aus dem Franz übertr

Niederehe Frbg Herder 1.30 - p C Das Neue ] estament Stuttgarter Kepplerbibel Neu
G‚ ıbt 65 Offenbarung der Religions- bearb miıt Erläuterungen versehen 00 J ausend

geschichte? Lnz,., Hınrichs (44) M 2 Stuttg Kepplerhaus ©1
Martıny, Gegensätze babylonischen assyrıschen Urtextstudium Sprachlicher Schlüssel ZU' griechTempelbau Lp2z Brockhaus (37 mıiıt Abb., Taf.) 27 10 E, vangelium des Lukas Bearb Von ı1enecker Neu-
Ca 1: G., Die Liebenskunst ach den Inschriften des 1 empels munster, Ihloff 58— 241 )

Delphı Neu hrsg. eingeleitet Von Haeberlin. Ham- <  ö1 B Die Grundfrage dies Lebens Jesu Miıt Anhängen.burg, Saucke 57) Stuttg., Bonz /9)Phılıppson. Paula, Genealogie als mythısche Form. tucdıen Madsen, K, Die Parabeln der E.,vangelien die heutige
ZU[X } heogonie des Hesiod: Oslo: Brogger (37) Kr 2,

Noivıl]le, |es OT1Ig1N€ES du Natalıs nvicdhı (REtudesAnc 3  ' Kümmel,
Psychologie. Kopenhagen, Levin Munksgaard Kr i

G' Die Eischatologie der E.vangelien. hre Ge-
Cazalas, Le de la Lune de Agrıppa (RH13tRel schichte ıhr Sınn. EDZe Hınrichs (52)

14,1, 93 8) 8 I y ©S Der Sturm auft Jerusalem. [ Erklärung des Matthäus-
W.ytizes, Der Streit den Altar der Viktoria D1e Texte evangeliums, Mchn., Verlag Ärs (101

der betreflfenden Schriften des Symmachus Ambrosius mıt Vogt, Das LE.hegesetz Jesu Line exegetisch kanonist Uhnter-
Enl Übers. Uu. Kommentar. Amst., suchung Von Mt e E PE Mk 10 a D u LParıs 2,90. Fıbg., Herder 186)f3 SL: F' Die Kelıgion der (Gilaube der germaniıschen öl- n dit Das Ewige Wort Fine Einführung das E.van-ker iıhrer relıgiösen Führer. Eme Problemstellung (ArchKRel gelıum ach ohannes Berl urche-Verlag 5.60Wiss LAZ.- Althauss,; Jesus Paulus (Zeitwende 65/75)Bornhausen, K, Die nordische Religionsvorstellung VO.
Sonnengott iıhr Gestaltwandel Morard St Die Schuld der Hellenen D 1 homas 2/4

ÖT W, Germanische Heılıgtümer. Beiträge ZUur Aufdeckung 79/98)
der Vorgeschichte, ausgehend VOI den FE.xternsteinen, den Lippe- utb Zur Predigt des Paulus Korinth Nach Apg
quellen der 1 eutoburg. NCU bearb. EeIW. ufl Mıt (Evanglh 379
140 Abb. Jena, Diederichs 6,50 Bachmann Ph Der erste Brief des Paulus die Korinther

ScCHöll: Chr., Die drei E,wigen, Eme Untersuchung er Ausgelegt ufl Mıt Nachtrag Von Staufter L.pz:,
germaniıschen Bauernglauben Mit Abb Ehd Deichert (VI 514)

Schmi Untersuchungen ZUr Geschichte des griechischen
Sartorı, Vorgeschichtliche Grabstätten westfälischen Apokalypsetextes. Der Kız ext blica l | 1/44; Z 67/201;

Volksglauben (Westfalen 81/9 3, 273/93:; 4, 479
Clemen, Visionen U: Bilder der Offenbarung JohannısHSKn 26/65)Biblische Theologie. ischniıitzer- Bernsteın, Rahel Dle messjianısche Hütte

Albright, Ihe Early Evolution of the Hebrew Alpha- der jüdıschen Kunst (MonGesch Wiss Jud 377/
bet (bEullAmSchoolsOrResearch Qet: Mayer, fe Die jüdischen Bauwerke
New Canaanıte Historical and Mythological Data (Lbd. Von Newe (Bull JewischPalestExplorSoc 1/2 8) Bras-
23/3 a W& Kiz: ] Eıne hebräisch-aramäische Inschrift Newe

(8/12) louray Bergman), A Die IdentifizierungDie Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben von Anathot 3/1 9) B&l'--Daroma)’, B Die Girenzen von
st, gehören dem laufenden Jahre Negeb (19/26). Klein, S E  Batira —— Petor (33/34) (hebr.).
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Thieberger, F Rabın, Fılse, Jüdisches Fest, jüdischer Schlössıinger. Die se] /dislava, Dominikaner- T’ertiarıin,
Brauch. ammelwerk. Berlin, Jüdischer Verlag (482 Mı Lobnig Schlusche (40 90881 bb.)
Abb.: 32 Abb 4°) 8,50. Benz Das göttliche Vorherwissen der freiıen Willensakte der

Geschöpfe be] 1 homas Ag In Sent 230
Historische Theologie. (D 1 homasF r 23/4 55/45)

Gredt Die göttliche Vlıtwirkung Lichte der thomistischen
IM , 6:: (esammelte Aufsätze ZUur Dogmengeschichte Ul. 1 heo- Lehre Von Wıirklichkeit Möglichkeit (Ebd TEL

logie der Gegenwart. Hrsg. Hofmann. ugsb., Haas Gemmel]l / um Probabilismus des ] homas (Quodl
Cie 419 4°) | w 6.50. F3) (Scholastik 43/48)

8 800 D L Radicalisme ı de eersie eCuwWEeN der kerk Her- Deneffe Wilhelm Peraldus ber dıe Mittlerschaft Marı:
togenbosch, Teulings 61) L.bd 48/59)

Heussı, etrus Rom? Gotha, Klotz (68) Pelster Beiträge ZUr Eirforschung des schriftlichen Nach-
Pıep K Christentum Kirche bıs ZU. Untergang des Jüdı1- lasses (Odo Rigaldis (Scholastık 18/42)

schen 1 empels hGl 6, 61/78) Soijron
Bakhuizen Va den Brink, €l'k { radıitje

Ih DDuns Skotu-s‚ der _ehrer heroischen Philo-

streecks het Jaar 200 (NederlArchK Gesch 29 IY sophıe 1 heologie (WissWeıshesit 741

Bardy, G Recherches SUuT UC1E1 d’Antioche ecole ] k ı D1e Wertl hre des Duns Skotus ihrer Bedeu-
(Uung ür die Gegenwart Lbd 69/82)

Cadiou
Beauchesne 378) Fr Kraus, Die Lehre VON der realen snezifischen Funheit derLa bibliotheque de esaree la formation des alteren Skotistenschule (DI hom 8.-SFI' 3/4, 2353/ /86)chaines (RSciencesKRel 47 Hauer, .8 Der Kampf eister Eickehart. Stuttg.Palanque,; du pretendu dıt de Milan (Byzan- Gutbrod (80) Z

tıon 10 07/16) Gregoire, Reponse (61 6/1 9) o 1 | G., Contribution ä I’histoire de ’ administration judi-Cumont, Ia plus legende S Georges (RHist C1alie de L.glise rToma1ıne XIVe (RHistEcel 4,Rel 114 1 OCH. Neue Aktenstücke dem Wi;ilhelm Ockham ı111l| e A Contributions recentes l’hagiographie de Rome Avıgnon geführten Prozeß (RechIhAncMed 19395, 4, 353/80:d’AÄfrique (AnalBolland 3/4 936 I, Z 68/97)Peeters, V1Iie de S Jean Lycopolis (E.bd AÄAmadio, G.; Antonio Bonfıini e 13C0Oomo Jla Marca
Montalto (Marcha), (1D. „„5isto :Kälın St Augustin die Eirkenntnis der F.xistenz Gottes

(DI homas 3/4 2331 } o S C d' s Das geistliche Lied der Devotio mod: erna
Perrodon aB' dogmatıques de Augustin {1 Syn- Em Spiegel nıederländisch deutscher Beziehungen Nıjmegen,

these du dogme catholique rleans Grand Seminaire (AVIINHN „‚Disquisitiones Carolinae“ (30
Sassen De mıiddeleeuwsche bibliotheek der abdi) Klooster-

W ılm r { Formes SUCCESS1VES paralleles des „Meditations rade (NederlArchKk Gesch 79 19
de S Augustin (RAscMyst OCT 337 57 N n Mittelalterliche Hymnenübertragungen aus dem

Martin Ch Proclus de Constantinople Nestorius et le „bien- Stifte Nottuln (Westfalen 98/105
heureux Nl Kic tNV Ayalnıpıv (RHistEcecl 0729 Jugie La polemique de Georges Scholarios conire Plethon

Lebo Lees aNcC1eENS symboles dans la definition de Chalce- Nouvelle edition de „Correspondance (Byzantion 10
doine (Ebd 809/

Serrano Obispado de Burgos Castilla prımıtıva desde Vansteenberghe, Un traıte NCONNU de (ierson SUTr la
e} siglo a] 111 vol Madrid Maestre, 935/36 (447/ doctrine die Raymond L.ulle (RSciencesRel 41/73)4/7/) Pes 60 61 Z ur Frage ach dem Verfasser der Confutatio ıma-Allevi influenza dell ultimo de; Padı: sıdoro dı Si- Ius Papae (Scholastikviglia 636) (ScuolaCatt 448 /

1MDSON, Ihe Celtic Church Scotland Aberdeen, Sau  reau; A,., Lee Liber de contemplatione de Dominique de
Univ Pr.  9 1935 Dominicis (RAscMyst OcCT., 411
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Clovis (BullLittEcel 7/8. 171/ derrh 129 115)

Blum, LElisabeth, Das staatliche kirchliche Recht des Franken- I tt ZU. 400 Todestage des Erasmus Von Rotter-
reichs se1Ner Stellung ZU)] Aämonen- Zau ) a und Hexen- dam Hrsg Von der Hıist u Antıquar Gesellschaft Basel

Pad Schöningh (86) Basel Braus Riggenbach (325 mıt Abb 12 Abb
Documents pontificaux Concernant le diocese de Noordenbos, € Va Leeuwen Eirasme den

Flade
Liege Liege, Secret de la Bonne Presse

Vom FEinfluß des Christentums auf die ermanen spniegel Van Z1]N brieven Rotterdam Brusse (XII 82)
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Friedrich
Kaijiser
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Z.ur Philosophie heologie des Glaubens. Übers von edankengut der Marienverehrumng Kevelaer, Butzon Ber-
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Mıission (Luthertum 2321/38 ufgabe €L Quellenkunde 36/68) Klapper, } ReligiöseSc  reiner, amp{f der Kırche wiıder das Heidentum Volkskunde 1m gesamtschlesischen Raum. Grundlagen u. Auf-
(Zeitwende | gaben 00) Rheinisch-pfälzische Chi-

Il M., Bıbel der Edda? Berl.-Steglitz, F.vang. Preß- jasten Apokalyptiker, Schwärmer Sektierer
w:erbangl 35) 0,5 aDD, R Volksfrömmigkeit, Heıligenpredigt Uu. Kirchen-

YÄ e | Gl Zur Auseinandersetzung zwischen E.van- kalender 1m anglikanischen Eingland 4/21) Veit A
gelium Mythus (1 hStudKrıit 4, 7475 8/ Antik-sakrales Brauchtum 1M merovıingischen Gallien

MOC el, l Jer Kampf die Macht unNnseTe evangelische Kıtz. M., Deutsche relig1öse Volkskunst. Zu iıhren FOI'-
Kirche. Sıbiu - Hermannstadt, Honterus-Buchdruckerei (51) schungsaufgaben 38/47) Zoepfl, E Das schlafende
Lel 20 Jesuskind mıt ] otenkopf U, LeidenswerkzeugenMatthes, H’ Konfessionen U, Volksgemeinschaft, Darmstadt, Doelle, Brauchtum des Dritten Ordens In Deutschland.
Waitz 32) 0,50 Die feijerliche Finkleidung Quasten, W all.
ollwitzer., H: SA ZUr Frage der Kirchengemeinschaft”. tahrtsorte ıIn Westfalen Nıederrhein 1/200) Buch-

Hinweise Bedenken EvangIh 10 2308/ n e P Missionstaufe 1 aufbrunnen In deutschen GebietenBonhoeffer, D., Dass Fragen Lbd. 05/10) Frıesenegger, IV1., Die Ulrichskreuze
Jungnickel, Die w  C  cnhnwiıingen der ele. Gedanken ZUT1 Hausel, H., / ur Geschichte der Magdalenen-

rase die Kırche Weimar, Verlag Deutsche Christen 59) verehrung In Deutschland u © H' VWest-Hlw. älısche Kreuzesverehrung In Delbrück
Meyer, W., Verrat Luther. Ebd (72) Pfister, F Deutsches Volkstum In Gilauben Aberglauben.Mandel, Bekenntnisglaube Deutscher Glaube Fne Berl., de Gruyter 161) W, 3,0

Gegenüberstellung ZUulI Selbstprüfung tür jeden aufrechten Deut-
erb. ufl Stuttg., Gutbrod (46) 0,9

| 9 C U, el=—nd  el=—nd 7 OV Altmecklenburgische Sıtten
Volksbräuche ın den / wölften, Weihnachten, Silvester .

Schlegel, W' Verleugnung Ü, W ıedergeburt des Schicksals. Neujahr. W ısmar, Eberhardt (16 mit bb.) O,Der Weg deutscher Gläubigkeit. Berl., Runge Lw. I5 Das kirchliche Volkslied (StimmÄZeit 67, Z97/106I A  d r Sar n  Weisweiler, FE Dxe göttl Tiefe des Menschen [zu CUMAaNN, D1e stimmliche Erziehung des Chores. Rgsb.Hauer, Deutsche Gottesschau| (Scholastık Pustet (82) 1,8Przywara OR Neue Katholizıtät? Zu Leopold Z ıegler Frellerer, G, Der gregorjanısche Choral 1Mm Wandel der(StimmZeit G72: Jahrhunderte. Ebd 92)Gottschling, F rommer Schein U. Wiırklichkeit. Das öh e  e L| Die Orgelbegleitung ZU gregorjanıschen Gesang.Doppelgesicht des Mönchtums. EBZ. Fritsch 2,70 Ebd
Sailer, M., Priester des Herrn. Texte ber Priesterbildung,

Priesterleben Priesterwirken. Ausgewählt eingeleitet Von
Heidingsfelden. Neue ufl. Mchn., Verlag Ars Christliche unst.

(220; bb.) 2,8
R e Hy Exerzitien ür Schwestern. Nach der ufl Zaloziecky, W., Byzanz Abendland 1m Spiegel TeTr

In deutscher Bearb. hrsg. Von Telch Hıldesheim, Borg- unsterscheinungen. Salzburg, Pustet (104; 13 af.) M 2,.40.
u Geist Antlitz der romanıschen Z eit. 149 Abb.
Berl., Safarı- Verlag (126 4°) Lw.oOtter, E lisabeth, Erziehung UrcC christliche Lcbensgestaltung,Dülmen, aumann (56) Ü, —  Geist Antlitz der Gotik 146 Abb. (126 4°) Lw.

Engelhardt, V > Eirziehung ZUT Elternschaft. Mıt Lteratur- Corsten,; K., Neue Studien ZU alten D OM ZU römiıschenführer. Hıldesheim, Borgmeyer 1,4
S ‚gl B.. Fenster ZU' Schulhaus. En Elternbüchlein VO: Forum In öln (AnnHistV Niederrh 129,

Geist Leben uNnseIeT kath Schule. LEbd (72) 0,9 Donin, K Die Bettelordenskirchen In Österreich. Zur Ent-
Nn Maria, Mädchenart. Einige Blicke in die Welt des wicklungsgeschichte der österreichischen Goti

Mädchens. Ehbd 1,80. Rohrer, 1935 (420 miıt 409 Abb I
Baden (Österr.),

Heilerziehung be; Abwegigkeit des Charakters. Ein- N CSCU, D; Le monastere de Räsca (Byzantion 10,
siedeln, Benziger Lw.

Plattner, Donceel, D’Hoye, Ul ’enseignement Ferrua, Al Sulla tomba die1 Cristianı &“ quella deglı Ebrei
1Z1eUX dans les payS de langue allemande (NouvRTh 9' (CivCatt NOV., 2 > 298 311

1000 Ag E' Geschichte des französischen Michelangelobildes
uhn, K Relig:öse Zeitfragen uch In der Predigt (Rottenb Von der Renaissance bıs din. um-L.angendreer, Pöp-

Mon Okt., pinghaus 175
Gaiffier, de. Nar ologe le legendier d’Hermann PEr ılmann Riemenschneider. En Gedenk uch.

Greven (AnalBolland 3/4, 316/58 ufl Mit 96 Bildtaf. Wien, Schroll (50 48 Abb 4°)
fonso, responsor1 ıblici dell’ Ufficio Romano. Note K N  Stein, H’ T ilman Riemenschneider 1m deutschen Bauern-sulla centonızzazıone. Roma, Lateranum (AIV, 190) 16

meg. Wien  8 Reichner (445; 24 Taf.) Lw.Pll'l k 7 Nach Pfingsten. Die lıturzische Gestaltung eıner
feetlosen eıt (LiturgLeben D, 1/43 Priebsch Closs, Hanna, Magie Naturgefühl In der Ma-

a h ; CIU Un Cv Die Brüdergemeine. Kıirchenordnungen, Lieder, leıei von Grünewald, Baldung Grien, kas Cranach u. It-
Liturgien Lehrsch dorfer. Bonn, Röhrscheidt (48 23 Taf.) 2475
(LXXVIL 7472 4 rıften der errnhuter. Berl., de Gruyter Hamkens, H! Der Bordesholmer Altar eister Brügge-

Veit, A, Volksfrommes Brauchtum Kıiırche 1M deutschen manns. 48 Bildtaf. Lpz., Insel-Verlag (55 mıiıt bb) Pp.
Mittelalter. Mıt 12 Bıldtaf. Frbg., Herder 251) Baumont, Gv Pierrot, A IconoE  Fuhrmann, LElfriede, U, Schneider, Augustina, Kirche hausen-Dornach, Braun (17 49; S de 16€.  b Mül-
Volkstum 1ImM deutschen Raum. Zur pädag. Auswertung 1M Reider, Bethlehem Anleitung ZU orjental. Krippenbau.Federzeichnungen Von Burger-Gsieß. nnsbr., 1yrolia (60;volks!;undl. Unterricht. Mit Biıldern. Pad., Schöningh (220

bb.) 35
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Fur Vollendung des Lebenswerkes VON

STANISLAUS BORKOWSKI

SDINOZA
DE  pu AUFBAU DE WERKES

BAND
Der Junge De SDInNOZA. Leben und Werdegang "der W eeltphilosophie.

933Zweite Aullage, mit Anhang über die NeUeE Forschung. Auflage
1910 Mit Vierfarbendrucken, 13 Autotypien und Faksimiles. XXIV, 634 Seiten.
Gehefitet Z Leinenband SJ
AND
Aus den lagen SDDINOZAS. Geschehnisse, Gestalten, Gedankenwelt. Erstes Buch
Das Entscheidungsjahr 717057. 1933 1V, 403 Seiten, Geheitet 2
Leinenband

AND 111
AÄus den Tagen SDInNOZAS. Zweites Buch Das (Dl Leben 1935 VI, 4A4
Seiten. Gehefitet 2 Leinenband W{
AND
AÄus den Zagen SODInNOZAS. Drittes Buch Das Lebenswerk. 1936 VI, 587
Seiten. Geheltet 2 Leinenband
Bei Abnahme des anzen Werkes U, Dreise: mäßigung ; also geheftet 76.50 statt
P 90.— ; gebunden 53.30 SIa

EINIGE LEITSÄTZF. AUS DEN BEURTEILUNGE DER ERNATIONALEN
Hans Hartmann In den „Literarischen ern  en aus dem Gebiete der Ohilosophie“ „ Wir haben hier
eines der hervorragendsten Standardwerke der Spinozaforschung und —-interpretation.“ Robbers
aer Zeıtschrift „Studi  Een“ „Dein Lebenswerk hat unendlichen We 79 D (AUS dem Holländischen übersetzt.)KCOoN Brunschwicg INn der Zeitschrift „Revue de metanphySique ef de morale“ : CcCe [aATe reussite
de de pair le OoOmmenitalre ideologique profond et la description pitioresque la plus detailee.“
Alexander OYyr der Zeitschrift „Hecherches philosophiques“ ; il connait la vie hollandaise
du AVII siecle S11 aval VEeCcue ui-meme.“ „Ciencia Tomista“ : ha agotado la materia,
DOT lo ha dejado DOCO qUE hacer los uturos investigadores.“ Frederic Dollock In der SE
SCHhrift „Engoglish historical FreDIEL his account apDpCAars LO be exhaustive.“ AÄlexander Lıiıtman
In der Zeitschrift „JSOUCNEA ofF philosophy“ ihe most important cContiibulion 1o the literature Spinoza.“
LEin 12 seitiges Werbeblatt bringt AÄusschnitte dus den Kritiken der bedeutendsten Spinozaforscher der

Gegenwart. Jede Buchhandlung ielert.

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung Münster IM WestfFalen
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Neuerscheinung!
Neuverscheinung

ine erle neuzeitlicher szetischer Literatur
DD S L  UNeTSC Prol. Dr. Telch-Bozen UrCc. seine Sprach-

gewandte Übersetzung soeben dem deutschen Verständnis

Heinrich rinkmeye Psychologie
Kxwerzitien 1Ur Schwestern des Gottesglaubens
Betrachitungen und Konierenzen 249 S F brosch. 3.— auf Grund lıterarischer dSelbstzeugnisse
Ganzibd. 4.50 V, 256 Seiten. Kartoniert 4.50 R geb 5.50
Der hochwürdigste err Edward ey, Bischof VvVon TAan!

Um In der gegenwärtigen Zeıt reiligiOoser Zersplitterung
Rapilds, ichigan USA,, Schrel 1m Geleitwort ne Annaherung und inigung der eister anzubahnen,

ist unerlaflıch, Zuerst die Tatsachen des religıosen
„Von ganzem Herzen approbiere ich die Vorträge Lebens sehen lernen und rst nach ıchtung und
Iür Exerzitien, veriaßGt vVo uten und wundervollen Dur  dringung VO| latsachen auf den Wesenskern VOT-

Exerzitienmeister Father Brinkmever;, Spiritual des zustoßen. Im Bewufßtsein dieser otwendigkeit will die
vorliegende Untersu  Uung eine «Psychologie des (soOttes-

St. Joseph-Sanatoriums in San (Kalifornien). glaubens>» auf run Von lıterarischen Selbstzeugnissen
Die Fähigkeilten des Father Brinkmeyer sind NVOT- bieten. ugrunde gelegt sind die Selbstbekenntnisse VvVon

züglich un alle, weiche ese tieigeistigen nier- Augustinus, Hermann Bahr. Illemo Camellı, Max Dau-
thendey, Joseph Augusf Lux, Jacques Rıviere, Madeleineweisungen lesen, werden ınfier seiner geistlichen
mer, August Strindberg, raf Tolsto1, ÖOscar

Leitung eine Erkenntnis erlangen, die weit reicht und anderen Gottsuchern.
und er Mühe wert ist, die 1ia mit der Ver-
klärung aul Dr vergleichen möchte ®Durch ıede Buchhandlung beziehen

Von der Urschriit In kurzer Zeit wel ullagen Potwendig ! Verlag Aschendorff, unster
Franz orgmeyer Verlag Hildesheim

AUUTNEETATEUZZEEEZREKERZELAERELKEETUBTAHHKEEUGEHUERGREESEKRERUETRAUGUKEAEKUEKEKUAUKKAAULAKELAUUUTKAEKAKUEEKUOKEUEUUOKLAKUUKURUUUKTEUEUUKAAOKKKAKUKTEREKUUEUEKUULERKAUEUEEOKUTKKAUUEEHEUKUUEAKEUUKEAMOUKUEMGUUEAGUUKTEUKUUEKEUKUKEAEUUUUERKUTKUAMUEKUENDUETEAUUUKEEKUUKEAUEUUUUTEMUUUTDEOUUUKAUEUUTEHEUUUUEUUUEUUAUUUERDUURETEOGUETG

Neueer 2Z2UVr alttestamentlichen Bibelwissenschaft

Jahve, der Gott Israels, seIin Kampf die remden Götter Vo  _ Mose bis Christus.
(Alttestamentliche Abhandlungen,Von Dr arl Holzhey, Hochschulprofiessor

egonnen VO  — lkel, herausgegeben VON Alions Schulz Band XL, eit 4.) 1936
X11 und 1853 Seiten 9.20

ach einleıtenden apiteln über das and und die Stämme Palästinas In der Zeit VOL den Hebr  Tn behandelt der erTL.
den Urc Mose vermittelten und des Volkes Israel miıt ahve; daran schlle sich der Urc. die Jahrhunderte fortdauernde
Kamp{ einer bundestreuen Minderheit den Abfall der großen enge den Viel-Göttern der Agypter, Kamanäer und
Griechen, alles mi1t den Worten des biblischen Berichtes SsoTrg[ältig belegt.

Studien ZUT Stilis’:ik der alttestamentlichen Spruchliteratur. Von Dr e0 et phil ohannes
Schmidt (Alttestamentliche Abhandlungen, Band A, eit 1 1936 XL und Seiten
4.10

Diese Studien zeigen 1n klarer und überzeugender Weise den eige'nén Stil der alttestamentlichen Spruchliteratur un füllen
amı ine große UuCcC AQUuS. Sıie düriten iıch bel der Behandlung und arstellung der alttestamentlichen Spruchliteratur,
des Stiles des wWIe auch der gesamien orientalischen Weisheitslıteratur als notwendige und wertvolle Hilie erweilsen.

UTC jede Buchhandlung hen
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